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Die Glocken von

.#'v.--.:,-
Sttonatsblütter für 2Jîarten=55ereÇrung unb gur görberung bet SBallfaljrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Spegiell gefegnet com §1. Sater tpius XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. SJiärj 1928.

herausgegeben nom SBaltfalfrtsnerem ju STiariaftein. Abonnement jäljrUdj gl- 2.50.

©ingalflungen auf SßoftäjccfÄonto V 6673.

9?t. 1 SKariafîein, 1939 17. Sa^rgang

Äirdjenflebet.
©ott, Siein SBillc ift es, baff alte iDIenfdjen gerettet

toerben unb gur Kenntnis ber 2Bat)rf)eit kommen: fenbe,
mir bitten Siet), Arbeiter in Seine ©rnte unb laß,

fie mit allem Freimut Sein 925ort oeiltünben, bafj.

es bie ÜBelt bureljeile unb tjell aufftrafjle unb alle
Söfber i3>icl) erkennen, ben alleinigen, roaljren ©ott,
unb ben Su gefanbt Ijaft, Sefus t^ljriftus, Seinen
Sofjn, ber mit Sir lebt in ©infjeit mit bem

heiligen ©eift.

vie (Rocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung uns zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 33. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.ö0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastem, Juli 1939 17. Jahrgang

Kirchengebet.
Gott. Dein Wille ist es. dass alle Menschen gerettet

werden und zur Kenntnis der Wahrheit kommen: sende,

wir bitten Dich, Arbeiter in Deine Ernte und laß
sie mit allem Freimut Dein Wort verkünden, daß
es die Welt durcheile und hell aufstrahle und alle
Völker Dich erkennen, den alleinigen, wahren Gott,
und den Du gesandt hast. Fesus Christus. Deinen
Sohn, der mit Dir lebt in Einheit mit dem

Heiligen Geist.



©oitesMenftorîmwtg
16. ©uti: Sjfapiulier'Sonntng. tßriitmij nan ^odjuD. P. 23 e n e b t f t 33 if ig,

ajîitgliab toes Ätofters 9Jlariaft;etn=33regen0, unb öujerner SBattfahrt.
5>t. SJt'effen »an }46—8 Uljr. 9 Uhr: Gcnpg bics tpriimijianten, SSeni

creator, Slfperges, ißrebigt, tprimigifegen unlb feiert. Grifte 1)1. SJteffc.

Stodjim. 2 U'hr ift ifSrebigt für feie ßugenner spilger; um 3 U5)r ift feiert.
33efper mit Te Teuim unfe Segen. $ernadj; Sa.toe, roofeei feer tprimiqiant
miefeer feien tprimûjfegen erteilen mirto, mie oben nadji ber SBefper.

23. ©uli: 8. So. niadji tpfimgften. Êiogl nom ungerechten ©erroalter. tpfarrei»
SBattifaitjrt uon tpägcuborf. Ter Äiirdjendjor feiefer Sßfarrei beforgt feen

Gefang. $1. Stieffen non X>6—8 Uf)r. 9.30 Uljr: Sßrebigt unfe fjodjamt.
Sladjnt. 3 Uljr: iß reibigt unfe Segensanfeadji, bann Saline.

24.—28 ©uli: Gperjitieit für tßriefter aus bem Gtfajj.
25. ©uli: S-cft fees ïjil. Stpoftets ©afofiius. 8 Uhr: ©eiert. tfjodjiaimt. Stbenbs 8 Uhr:

Siatramentater Segen, ebenfo am 26. unfe 27. ©Uli.
26. ©Uli: ©efti feer lïjit. ©oadjiim unfe Slnna. Um 7 Uhr lammten feie 33ittgänge aus

bem fieimental unb tjiaBcn ein feiert. Slmt.
27. ©nti: 8 Uhr: ©eiert. tjjoldjamt, ebenfo aim. 28. ©uli.
30. ©uli: 9. Sonntag n. ißf. (Sogt, non ©efu Trauer über ©enufatem. £>t. Stießen

non H6—8 Uljr. 9-30 Uhr: ißrebigt unfe fçjodjiamt. Stadjm. 3 Uhr:
33efper, Stusfiebung, Segen unb Salne.

2. Sing.: Gr ft er ®î i t tnoodf, fearum. ©ebetsfreuggiug. 33ott. Slblaß für alte

Teilnehmer unter Iben geitnohntithen 33etoitmgungen. i§t. .SJteffen non 6—9

Uhr. 10 Uhr: Stmt. Tann Shusfehung fees Sltlieriljieiligften mit priuaien
Stnbetnugsftiunfeen über feiie SJtittagsgeit Uîacfpm. 3 Ufer: tßrdbigt u;nb

gcmeinfiames Süijme gebiet. 33or mie nadjiljer ift Gelegenheit gur h'l- 23eidjt.
5. Slug.: ©eft. SJtariä sum Sdjnee. 8 Uhr: Stmt in feer Gnafeenlapelle.
6. Slug.: 10. So. n. ipf. unfe ©eft ber SSerllärung Gtjmp auf Tabor, moriiber

aiujdji bas Gng.t. beridjitet. §ll. Stießen non I26—8 Uljr. 9.30 Uhr: ißre=

biigt unb frjo'djiamt. Stachim. 3 Uhr: ©efper, Slusfebung, Segen u. Satne.
10. Slug.: To. ©eft bes hl- Saurentius, Tialon u. SJtiart. 7 Uhr: Stmt.
13. Slug.: 11. So. n.Sßf. Sogt, über feie Rettung eines Taubftummen. Gottes=

bienft: miej am 6. Stuguft.
14. Slug.: tßigi'I non SJtariä Himmelfahrt; Äirchenfafttag.
15. Sing.: Tienstag. ©eft ber Stuf nähme UT£ ariens in feen Rimmel.

lÄürdjit. ©eiertag. Slottl. Stblag für alte Pilger unter feen gemahnt. 23e«

bingungen. Gingt, non bem Ginen=Stotmienfeigen. §1. Steffen oon I26
bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebigt unb Hodjamtt nor ausgeübtem SltlerheP
Iiiigftien. Stm Schlug besfetben ift furje Saframentsstßrogeffion über feen

Äirchptab mit Segen iin feer Ätrdje. Stadjm. 3 Uhr: 23efper nor ausgc=
febtem Sttterheiligften mit Segen, feann Salne.

SBäitjuenib feer Dftam non 3Jïariâ Himmelfahrt ift täglich um 8 Uljr
ein Stint mit Segen.

18. Slug.: SJtittiags lomirnt ein Gtfäffer ißitgeräiug auf feiner SPattiahrt nach ®i|ts
fiefeeln hier norbei. Stadjim. 2% Uhr ift tprefeigt unb Segensanbadjit.

19. Sing.: Um 10 Uhr ift ein feiert. Stequiem für ben nor ©5aiï)resfrift nerfiorbenen
P. Sieftor Tr. ^Bonifatius H'Uber.

30. Slug.: 2. Äranfentag mit Sßrebigt unb Äraufenfegnung non Sr. Gj$el=
lemj ©raujisfus non Sireng, 33ifdjiof non itBafet u. iL ugano.
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Gottesdienstordnung
16. Juli: Skapulier-Sonntag. Primi z von hochw. p. Venedikt Bisig,

Mitglied, des Klosters Mariastein-Bregeng, und Luzerner Wallfahrt.
Hl. Messen von 146-8 Uhr. 9 Uhr: Einging des Primizianten, Veni
creator, Asperges, Predigt, Primizsegen und feierl. Erste hl. Messe.

Nachm. 2 Uhr ist Predigt für die Luzerner Pilger,' um 3 Uhr ist feierl.
Vesper mit Te Deum und Segen. Hernach Salve, wobei der Primiziant
wieder den Primizsegen erteilen wird, wie oben nach, der Vesper.

23. Juli: 8. So. nach! Pfingsten. Evgl. vom ungerechten Verwalter. Pfarrei-
Wallfahrt von Hägcndorf. Der Kirchenchor dieser Pfarrei besorgt den
Gesang. Hl. Messen von 146—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Predigt und Segensandacht, dann Salve.

24.—28 Juli: Exerzitien für Priester aus dem Elsaß.
25. Juli: Fest des hl. Apostels Jakobus. 8 Uhr: Feierl. Hochamt. Abends 8 Uhr:

Sakramentaler Siegen, ebenso am 26. und 27. Juli.
26. Juli: Fest der hl. Joachim und Anna. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus

dem Leimental und haben ein feierl. Amt.
27. Juli: 8 Uhr: Feierl. Hochamt, ebenso am 28. Juli.
36. Juli: 9. Sonntag n. Pf. Evgl. von Jesu Trauer über Jerusalem. Hl. Messen

von 146—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Aug.: Erster Mittwoch, darum GebetskreuNug. Volk. Ablaß für alle
Teilnehmer unter den gewöhnlichen Bedingungen. Hl. Messen von 6—9

Uhr. 16 Uhr: Amt. Dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr: Predigt und
gemeinsames Sühnegebet. Vor wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Aug.: Fest Maria zum Schnee. 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
6. Aug.: 16. So. n. Pf. und Fest der Verklärung Christi auf Tabor, worüber

auch das Evgl. berichtet. Hl. Messen von 146—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.
16. Aug.: Do. Fest des hl. Laureutius, Diakon u. Mart. 7 Uhr: Amt.
13. Aug.: 11. So. n.Pf. Evgl. über die Heilung eines Taubstummen. Gottes¬

dienst wch am 6. August.
14. Aug.: Vigil von Mariä Himmelfahrt: Kirchenfasttag.
15. Aug. : D ienstag. F est d er A U f n a h m e M ariens in den Himmel.

Kirchl. Feiertag. Vollk. Ablaß für alle Pilger unter den gewöhn!.
Bedingungen. Evgl. von dem Einen-Notwendigen. Hl. Messen von 146

bis 8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten.

Am Schluß desselben ist kurze Sakrameuts-Prozession über den
Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm. 3 Uhr: Vesper vor ausgesetztem

Allerheiligsten mit Sogen, dann Salve.
Während der Oktav von Mariä Himmelfahrt ist täglich um 8 Uhr

ein Amt mit Segen.
18. Aug.: Mittags kommt ein Elsässer Pilgerzug aus seiner Wallfahrt nach Ein-

siedeln hier vorbei. Nachm. 214 Uhr ist Predigt und Segensandacht.
19. Aug.: Um 16 Uhr ist ein feierl. Requiem für den vor Jahresfrist verstorbenen

p. Rektor Dr. Bonisatius Huber.
36. Aug.: 2. Krankentag mit Predigt und Krankensegnung von Sr. Exzel¬

lenz Franziskus von Streng, Bischof von Basel u. K ugano.

2



SBuona Centum (14. 3uli)
ÜIus einer Geitenftrafge Toskanas brängte eine grau, tijr nier»

jähriges krankes Sökntein auf ben 2lrmen tragenb, beut ittiarktplat) gu.
Aitfe für biefes ^inb roctlte fie bei bem Aeiligen non Stffifi fiteren, ber
an jenem Sage in ber Stabt roeilte. SBitlig maci)te bie ÜJtenge it)c ißtaig
unb fdjon fat) bie grau ben, beffen gürbitte bei (Sott fie erfletjen roollte.
Sa ftanb grangiskus in bemütiger Sdjlidjltjeit. Statt eines (Biirtels mit
einer Geknalle aus Silber ober ©betftein, kielt ein grober Strick bas

arme, rauke ©eraanb. Sie güfge roaren nur burck feftgebunbene AoIg=
foklen gegen Steine unb Sdjmulg gefdjütft. Aimmlifcker fReidjtum aber
ftraklte aus ben bunklen Stugen bes berufenen non Sttoerno,

Uîit nertrauenber ©ebärbe legt bie fromme, geängftigte SJtutter it)r
^inb gu bes Aeiligen: güjjen nieber, flet)enb: „Um gefu unb ÜJJtaria
roitten bitte ici) bicl), kettiger Stater, rette mein föinb, bas id), roenn es
am 2eben bleibt, bem Sienfte ©ottes in beinern Orken roeike."

Sa koü grangiskus Stugen unb Annb 0en Aimmel, betete unb rief,
in poetifdjem ©eifte bie künftige ©röfge bes .(tinbes fdjauenb: „Buona
ventura!" — glücklickes ßreignis. Unb er nakm bas ^näblein auf feine
Strme, fegnete es unb gab es gefunb ber überglücklicken SRutter gurück.
Statt feines Saufnamens gokannes erkielt ber $nabe nun ben Stamen
23 o n a D e n t u r a.

ßingebenk bes ©elübbes pflegte bie SRutter in bem keranroackfenben
Äinbe bie gartefte Siebe gu gefus unb SJtaria. Unb fie geroöknte ben
kleinen 23onaocntura in roeifer $raft an ©ntbekrung, Semut unb ©ekor»
fam. ©r mucks gu einem güngling keran non ebter Artung unb unge»
möknlicker Sd)önkeit. Sie gange SBelt lag nor ikm. ©r aber öffnete in
Iäd)elnber Ueberroinberftärke bas ißförttein gum Orben ber SRinberen
23rüber unb roarb ein günger bes 2trmen non Stffifi. gtnmer ftanb bas
23ilb bes ©ekreugigten nor feiner Seele, nüe es allegeit nor ikm auf bem
Sifdie feiner 3eüe ftanb. Sief brang 23onanenturas klarer, fdjarfer ©eift
in bie Sßiffenfdjaften ein. 2lber all fein Stubium geftaltete fiel) im Gd)at=
ten bes Brenges gu betracktenbem ©ebet. Unb bie 2ßeil)e eroiger 2Beis=

keit lag über ben Sorlefungen 23onanenturas an ber Unioerfität. SJtit

keiligem Steckt trug ber ©elekrte grangiskaner ben ©krentitel „S e r
f er apk if d)e 2 e k r e r", unb er erkob bie g>ot)eit besfelben burck ein
engelgleickes 2eben.

Stükrenb roar 23onanenturas Siebe gu 90t a r i a. gkrem Sd)utge emp»
fakl er in kinblickftem 23ertrauen all fein Sun. Stile Orbensljäufer unter»
fteltte er nad) feiner SBakt gum Orbensgenerat ikrer mütterlidjert güt»
forge. Unb gtüdrfetig roar er, als auf feine Anregung ktn gum erften
SJtat im ïïîorgenglang unb im 2tbenbgtüt)en bie ©locken feiner Orbens»
kird)en ber kettigften gungfrau=9Jtutter ben gnglifdjen ©ruß läuteten.

gn innigfter Siebe roar 23onanentura SJtaria in ikrer ©igenfd)aft als
G d) m e r g e n s m u 11 e r gugetan. haftete fein 23Iidr auf bem bunklen
ßrugifij:, fo roar fein Aerg gugleick aud) bei ber Mater Dolorosa, gn
einem ber rounberbaren 23üd)er, bie 23onanentura gu ÜJtarias ©kre fdjrieb,
bittet er: „ÜJteine ©ebieterin, id)i begekre nickt ben ©lang ber Sonne,
nickt ben Gdjimmer ber Sterne, gd) roünfdje nur, mein §>erg mit beinern,

3

Vuona Ventura (14. Juli)
Aus einer Seitenstraße Toskanas drängte eine Fran, ihr

vierjähriges krankes Söhnlein auf den Armen tragend, dem Marktplatz zu.
Hilfe für dieses Kind wollte sie bei dem Heiligen von Assisi suchen, der
an jenem Tage in der Stadt weilte. Willig machte die Menge ihr Platz
und schon sah die Frau den, dessen Fürbitte bei Gott sie erflehen wollte.
Da stand Franziskus in demütiger Schlichtheit. Statt eines Gürtels mit
einer Schnalle aus Silber oder Edelstein, hielt ein grober Strick das

arme, rauhe Gewand. Die Füße waren nur durch festgebundene
Holzsohlen gegen Steine und Schmutz geschützt. Himmlischer Reichtum aber
strahlte aus den dunklen Augen des Berufenen von Alverno.

Mit vertrauender Gebärde legt die fromme, geängstigte Mutter ihr
Kind zu des Heiligen Füßen nieder, flehendi „Um Jesu und Maria
willen bitte ich dich, heiliger Vater, rette mein Kind, das ich, wenn es
am Leben bleibt, dem Dienste Gottes in deinem Orden weihe."

Da hob Franziskus Augen und Hand gen Himmel, betete und rief,
in poetischem Geiste die künftige Größe des Kindes schauend! „IZuonn
Ventura!" — glückliches Ereignis. Und er nahm das Knäblein aus seine
Arme, segnete es und gab es gesund der überglücklichen Mutter zurück.
Statt seines Taufnamens Johannes erhielt der Knabe nun den Namen
B o n a v e n t u r a.

Eingedenk des Gelübdes pflegte die Mutter in dem heranwachsenden
Kinde die zarteste Liebe zu Jesus und Maria. Und sie gewöhnte den
kleinen Bonaventura in weiser Kraft an Entbehrung, Demut und Gehorsam.

Er wuchs zu einem Jüngling heran von edler Haltung und
ungewöhnlicher Schönheit. Die ganze Welt lag vor ihm. Er aber öffnete in
lächelnder Ueberwinderstärke das Pförtlein zum Orden der Minderen
Brüder und ward ein Jünger des Armen von Assisi. Immer stand das
Bild des Gekreuzigten vor seiner Seele, wie es allezeit vor ihm aus dem
Tische seiner Zelle stand. Tief drang Bonaventuras klarer, scharfer Geist
in die Wissenschaften ein. Aber all sein Studium gestaltete sich im Schatten

des Kreuzes zu betrachtendem Gebet. Und die Weihe ewiger Weisheit

lag über den Vorlesungen Bonaventuras an der Universität. Mit
heiligem Recht trug der Gelehrte Franziskaner den Ehrentitel „Der
seraphische Lehrer", und er erhob die Hoheit desselben durch eiu
engelgleiches Leben.

Rührend war Bonaventuras Liebe zu Maria. Ihrem Schutze empfahl

er in kindlichstem Vertrauen all sein Tun. Alle Ordenshäuser unterstellte

er nach seiner Wahl zum Ordensgeneral ihrer mütterlichen
Fürsorge. Und glückselig war er, als auf seine Anregung hin zum ersten
Mal im Morgenglanz und im Abendglühen die Glocken seiner Ordenskirchen

der heiligsten Jungfrau-Mutter den Englischen Gruß läuteten.

In innigster Liebe war Bonaventura Maria in ihrer Eigenschaft als
Schmerzensmutter zugetan. Haftete sein Blick auf dem dunklen
Kruzifix, so war sein Herz zugleich auch bei der Nater Ooloross. In
einem der wunderbaren Bücher, die Bonaventura zu Marias Ehre schrieb,
bittet eru „Meine Gebieterin, ich begehre nicht den Glanz der Sonne,
nicht den Schimmer der Sterne. Ich wünsche nur, mein Herz mit deinem,

z



unb fo mit bem burd>bohrten bergen beines Sohnes oereint gu roiffen."
2X15 bie päpftlid)e ©efanbtfdjaft bem bemütigen Orbensmanri ben

Äarbinalspurpur überbrachte, ba trug er benfelben oor ber fchmerghaften
Stutter [titles Silb unb flehte: „0 Stutter, roeidje bu ben nichtigen ißur=

pur ein mit beinen ©olgathafclgnergen, baft er höftlich merbe im 2)ienfte
Kirche."

Sach einem gottgefegneten 2eben ftarb Sonaoentura, ben Slick auf
fein geliebtes ^rugifig gerichtet, ber himmlifchen £>errin feinen Heimgang
empfetjlenb. 3>en Mang ber Soeglocke nahm er mit hinein in ben eroigen
griebett ber Einher ©ottes. St. IÇohl.

©Ireiîfîeits fcer Königin
(3um 16. guli.)

2>as bunhetblaue Steer roarf feine fchäumenben Sßogenkämme gegen
bas gerklüftete iftrophetengebirge bes Sarmel. Sein majeftätifdjes
Staufen uereinte fiel) mit bem ©hör ber frommen Sinfiebler, bie unter
bem SBalten bes ^eiligen ©eiftes nach bem erften SJJfingftfeft in gerufalem
hier in ber 2Beltabgefd)iebenI)eit bes Marmel bem £>errn bienten in
bemütigem ©ebet unb tiefgrünbiger ^Betrachtung, ©ine ©eneration ber
$armel=©remiten löfte bie anbere ab. Unb eine ©eneration nach öer
anbern roar auch in befonbers ftarher Siebe ber gebenebeiten
Stutter beffen gugetan, ber alter SBett £>eilanb geroorben. Sad) bem
Sieg bes ©hriftentums butd) Mmftantin baute £>elena, bes ^aifers tief»
gtäubige Stutter, ber kleinen ©tjriftusgemeinbe auf bem Äarmelberge
eine prächtige Kirche. SIber es kam ber Xcg, ba ber Sjclbmonb ber Sto=

hammebaner über ber £>öbe gleiste unb bas Sanner bes Unglaubens über
bem gerftörten Stltar flatterte, glüchtenb oerlieften bie friebtichen Maus*
ner bie entroeihte Sergeinfamkeit. ©ottestob unb Starienfang oerftumm*
ten auf bem gels — bocX) nicht für immer.

gn einer gefegneten Stunbe erftieg ein gar ritterlicher £>elb, ber ebte

^reugfahrer Serttjolb oon Eatabrien, mit gehn ©eteitsmannen ben
Marmel, oon beffen roothennaher £>öhe feit langen 3eiten keine Stariero
hpmnen mehr gu himmtifdjen £>öl)en aufgejubelt hatten. SicEjts begrüßte
bie Stänner auf bem Serggipfel als ber fchritte Schrei ber Stöoen oom
Steere her unb bas ïurteln ber gelfentauben, bie auf btauen Schwingen
über bie Klüfte rtnb Serggacken fchroirrten. ©)er Sitter Serthotb aber,
ben bie Stille nicht fd)reckte, rief in bas geheimnisootte Schroeigen ber
Sergeinfamkeit hinein: „§ier bin id), hintmlifche Stutter, um mein ©e=
tübbe eingulöfen, bas id) bir in ber Schlacht gemacht habe. Seiner gür=
bitte oerbanke ich' meine Settung aus ber §anb furchtbarer Angreifer.
Seine mächtige Stutterhanb roat mir Schuh unb Sdjilb. So hänge ich
benn nun meinen Schilb an biefer fteinernen Säbel bes gelfens auf unb
roill bir hier an biefer ehrroürbigen Stätte mit meinen ©efährten bienen,
heiligfte Stutter unferes ©rlöfers. Starienlanb foil ber Serg roer*
ben unb roir, bie Meugritter, roolten auch Sta r i e n r i 11 e r fein." —

Staria hat fich bem ©elöbnis ihrer ©etreuen hnlbooll geneigt. 3U
einem Orben erftarkte allmählich bie ©emeinfchaft auf bem Marmel.
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und so mit dem durchbohrten Herzen deines Sohnes vereint zu wissen."
Als die päpstliche Gesandtschaft dem demütigen Ordensmann den

Kardinalspurpur überbrachte, da trug er denselben vor der schmerzhaften
Mutter stilles Bild und flehte! „O Mutter, weiche du den nichtigen Purpur

ein mit deinen Golgathaschmerzen, daß er köstlich werde im Dienste
Kirche."

Nach einem gottgesegneten Leben starb Bonaventura, den Blick auf
sein geliebtes Kruzifix gerichtet, der himmlischen Herrin seinen Heimgang
empfehlend. Den Klang der Aveglocke nahm er mit hinein in den ewigen
Frieden der Kinder Gottes. M. Pohl.

Das Ehrenkleid der Königin
(Zum 16. Juli.)

Das dunkelblaue Meer warf seine schäumenden Wogenkämme gegen
das zerklüftete Prophetengebirge des Karmel. Sein majestätisches
Brausen vereinte sich mit dem Chor der frommen Einsiedler, die unter
dem Walten des Heiligen Geistes nach dem ersten Pfingstfest in Jerusalem
hier in der Weltabgeschiedenheit des Karmel dem Herrn dienten in
demütigem Gebet und tiefgründiger Betrachtung. Eine Generation der
Karmel-Eremiten löste die andere ab. Und eine Generation nach der
andern war auch in besonders starker Liebe der gebenedeiten
Mutter dessen zugetan, der aller Welt Heiland geworden. Nach dem
Sieg des Christentums durch Konstantin baute Helena, des Kaisers
tiefgläubige Mutter, der kleinen Christusgemeinde auf dem Karmelberge
eine prächtige Kirche. Aber es kam der Tag, da der Halbmond der
Mohammedaner über der Höhe gleißte und das Banner des Unglaubens über
dem zerstörten Altar flatterte. Flüchtend verließen die friedlichen Klausner

die entweihte Bergeinsamkeit. Gotteslob und Mariensang verstummten
aus dem Fels — doch nicht für immer.

In einer gesegneten Stunde erstieg ein gar ritterlicher Held, der edle
Kreuzfahrer Berthold von Calabrien, mit zehn Geleitsmannen den
Karmel, von dessen wolkennaher Höhe seit langen Zeiten keine Marien-
Hymnen mehr zu himmlischen Höhen aufgejubelt hatten. Nichts begrüßte
die Männer auf dem Berggipfel als der schrille Schrei der Möven vom
Meere her und das Turteln der Felsentauben, die auf blauen Schwingen
über die Klüfte und Bergzacken schwirrten. Der Ritter Berthold aber,
den die Stille nicht schreckte, rief in das geheimnisvolle Schweigen der
Bergeinsamkeit hinein! „Hier bin ich, himmlische Mutter, um mein
Gelübde einzulösen, das ich dir in der Schlacht gemacht habe. Deiner
Fürbitte verdanke ich meine Rettung aus der Hand furchtbarer Angreifer.
Deine mächtige Mutterhand war mir Schutz und Schild. So hänge ich
denn nun meinen Schild an dieser steinernen Nadel des Felsens auf und
will dir hier an dieser ehrwürdigen Stätte mit meinen Gefährten dienen,
heiligste Mutter unseres Erlösers. Marienland soll der Berg werden

und wir, die Kreuzritter, wollen auch Ma rien ritter sein." —

Maria hat sich dem Gelöbnis ihrer Getreuen huldvoll geneigt. Zu
einem Orden erstarkte allmählich die Gemeinschaft auf dem Karmel.
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Sdjickfalhafte 3eiten ginsen über ihn bahin, fchroere unb ßrofee. Ter
himmlifdjen flutter Siebe aber ftanb immer über bem Orben com Marmel,
roohinaus er artcE) feine 2BurgeIn roarf. Unb fo erfd)ien fie nact) galjr«
hunberten einem iijrer 23ielgetreuen, bem frommen ^armeIiter«EinfiebIer
Simon Stock, in feiiger SMmmelsfchönheit, geleitet non ftrat)Ienben
Engeln. 3" ber §anb trug fie bas Ehtenkleib ihrer ^inber, bas S k a

p u I i e r. Unb fie reichte es iijm in i)nIbnoIIer Siebe mit nnmberbaren
23erheif;ungen für alle jene, bie biefes Eljrenkleib i.Ijrer Äöni«
g i n in treuer ©efolgfdjaft tragen auf ber irbifd)en 2BanberfcI)aft. Sie
aber, bie Königin bes Skapuliers, roirb 2IusfcI)au nad) il)nen bellten» menn
fie am bunklen Tor ftehen, bas in licites ïkarienlanb fiitjrt, in ben eroigen
Marmel göttlicher Siebe. lift. Sßot)I.

SPnmij unh ^tiisiigjegeit
21 m Sonntag ben 16. guli barf unfer boUjm. ïîeupriefter: P. 23 e n e «

b i k t 23 i f i g non Tracljslau bei Einfiebeln, ©ott bem £>errn fein erftes
beiliges Sftefjopfer barbringen. 3" ber Sftähe eines grojgen 2BaIIfaI)rts=
ortes Unferer Sb. grau, raie eines 23enebiktinerkIofters aufgeroachfen, ift
rool)I non friihefter ^inbheit an bie Siebe gu Dftaria in feinen geroeckten
©eift gepflangt unb genährt roorben. Oigne 3roeifel hat ihm audg Üftaria,
bie Sftutter nom guten 9îat in feiner 23erufsroaI)I beigeftanben unb in ihm
ben Entfcljlufs; reifen Iaffen: 23enebiktiner gu roerben. Unb fo roill es nun
bie gütige 23orfeIgung, bajg ber 9leugeroeil)te in Sftariaftein an einem be«

fonbern gefttag ber ÏRutter ©ottes feinen Ehren« unb ©nabentag begehen,
foil. Ter ©nabenort con Sftaria im Stein unb bas einfallenbe Skapitlier«
feft bringt es mit fid), baff ber ©efalbte bes §etrn in bankbarer Siebe gu
Sftaria, roie auch in 23ereinigung mit 9ftaria bas unblutige Äreugopfer
erneuert, bas fie felbft blutiger 2Beife miterlebt hat. 28ie con jenem
roelterlöfenben Opfer Ströme oon ©nahe unb Segen über bie gange
ÏRenfdgheit, auf ©Iäubige unb Ungläubige, auf ©eredgte unb Sünber
ausgegangen, fo ergieften fidg immer roieber reiche Sdgätge Igimmlifclgen
Segens in jebes Ehriftenherg, bas mit inniger Teilnahme einer Sfteffe bei«
roolgnt. Eine befonbere gülle con göttlidger £>ulb unb ©nabe cermittelt
ben Teilnehmern bie $rimig unb ber tßrimigfegen. Einmal roedît bie
gange geftfeier eine gehobenere Stimmung unb größere Sammlung unb
anberfeits ift ber ©ebetsgeift unb bie Teilnahme eine innigere, lieber«
geugt oon ber ©naben« unb Segensfülle einer tßrimig, kommen bie ©läit«
bigen oft in großen Scharen aus roeiter Umgebung, insbefonbere auch
roegen bes ijMmigfegens.

Um ben ißrimigfegen gu bekommen, foil man nach einem alten 93oIks=
fpruch ein Ißaar Schuhe burd)Iaufen, mit anberen ÎBorten: er roirb fo
roertuoll erachtet, baff man keinen nod) fo roeiten 2Beg fdjeuen unb fid)
gereuen Iaffen foil. 2BoI)I ift es roahr, bajj mit bem 2ßrimigfegen keine
befonbern Slbläffe cerbunben finb. Unb bod) hat jener Sprud) feine
23ered)tigung. Es fteckt in jebem Ißriefterfegen eine hohe» heiüße Äraft
unb biefe ift ein ÜInteil an jener Segenskraft Sefu, bie kranke heilte,
23efeffene aus ber ©eroalt bes Teufels befreite, Sünber bekehrte, 23rote
oermehrte, ben Seefturm ftillte. 2tehnlid)e Birkungen hatte auch bie Seg«
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Schicksalhafte Zeiten gingen über ihn dahin, schwere und große. Der
himmlischen Mutter Liebe aber stand immer über dem Orden vom Karmel,
wohinaus er auch seine Wurzeln warf. Und so erschien sie nach
Jahrhunderten einem ihrer Vielgetrenen, dem frommen Karmeliter-Einsiedler
Simon Stock, in seliger Himmelsschönheit, geleitet von strahlenden
Engeln. In der Hand trug sie das Ehrenkleid ihrer Kinder, das S k a -

p u l i e r. Und sie reichte es ihm in huldvoller Liebe mit wunderbaren
Verheißungen für alle jene, die dieses Ehrenkleid ihrer Königin

in treuer Gefolgschaft tragen auf der irdischen Wanderschaft. Sie
aber, die Königin des Skapuliers, wird Ausschau nach ihnen halten, wenn
sie am dunklen Tor stehen, das in lichtes Marienland führt, in den ewigen
Karmel göttlicher Liebe. M. Pohl.

o
Primiz und Primizsegen

Am Sonntag den 16. Juli darf unser hochw. Neupriestern U. Bene-
di kt B i s i g, von Trachslau bei Einsiedeln, Gott dem Herrn sein erstes
heiliges Meßopfer darbringen. In der Nähe eines großen Wallfahrtsortes

Unserer Lb. Frau, wie eines Benediktinerklosters aufgewachsen, ist
wohl von frühester Kindheit an die Liebe zu Maria in seinen geweckten
Geist gepflanzt und genährt worden. Ohne Zweifel hat ihm auch Maria,
die Mutter vom guten Rat in seiner Berufswahl beigestanden und in ihm
den Entschluß reifen lassen: Benediktiner zu werden. Und so will es nun
die gütige Vorsehung, daß der Neugeweihte in Mariastein an einem
besondern Festtag der Mutter Gottes seinen Ehren- und Gnadentag begehen
soll. Der Gnadenort von Maria im Stein und das einfallende Skapulier-
fest bringt es mit sich, daß der Gesalbte des Herrn in dankbarer Liebe zu
Maria, wie auch in Vereinigung mit Maria das unblutige Kreuzopfer
erneuert, das sie selbst blutiger Weise miterlebt hat. Wie von jenem
welterlösenden Opfer Ströme von Gnade und Segen über die ganze
Menschheit, auf Gläubige und Ungläubige, auf Gerechte und Sünder
ausgegangen, so ergießen sich immer wieder reiche Schätze himmlischen
Segens in jedes Christenherz, das mit inniger Teilnahme einer Messe
beiwohnt. Eine besondere Fülle von göttlicher Huld und Gnade vermittelt
den Teilnehmern die Primiz und der Primizsegen. Einmal weckt die
ganze Festfeier eine gehobenere Stimmung und größere Sammlung und
anderseits ist der Gebetsgeist und die Teilnahme eine innigere. Ueberzeugt

von der Gnaden- und Segensfülle einer Primiz, kommen die Gläubigen

oft in großen Scharen aus weiter Umgebung, insbesondere auch
wegen des Primizsegens.

Um den Primizsegen zu bekommen, soll man nach einem alten Volksspruch

ein Paar Schuhe durchlaufen, mit anderen Worten: er wird so

wertvoll erachtet, daß man keinen noch so weiten Weg scheuen und sich

gereuen lassen soll. Wohl ist es wahr, daß mit dem Primizsegen keine
besondern Ablässe verbunden sind. Und doch hat jener Spruch seine
Berechtigung. Es steckt in jedem Priestersegen eine hohe, heilige Kraft
und diese ist ein Anteil an jener Segenskraft Jesu, die Kranke heilte,
Besessene aus der Gewalt des Teufels befreite, Sünder bekehrte, Brote
vermehrte, den Seesturm stillte. Aehnliche Wirkungen hatte auch die Seg-
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nungsgeroalt bet SIpoftel unb oieler fyetltgmäftiget Sßriefter. Oft kann
mart oon ißrieftern urtb befonbers oon Sftiffionären Iefen, bafe fie mit
ii)tem Segert gang erftaunliclje, fie felbft überrafcljenbe Erfolge hatten.
Es erfüllt fid) immer roieber bas ffiort, bas ber Sifctjof bei ber SBeifye

fprid)t: ,,2lIIes, mas biefe £>änbe fegnen roerben, foil gefegnet fein ..."
3m !f3rimigfegen felbft roirkt überbies nod) bie gange frifclje ^raft

ber Söeifje. 3m jungen Sßriefter glütjt nod); ber „Erfte Eifer" unb bie
„Erfte Siebe",. mie bie tjeilige Scljrift es nennt. Darum Iäfgt aud) bie
Kirche itjre Veupriefter einen gang befonbern Sßriefterfegen fptedjen, in
bem gleid);fam bie gülle bes priefterlicl)en Segens gum 2lusbruck kommen
foil. Er lautet: „Durch Erhebung unb 2luflegung meiner £änbe unb burd)
2lnrufung aller ^eiligen fegne euch mit allem Ijimmlifcfjen unb irbifdjen
Segen ber allmächtige ©ott, ber Vater, ber Soljn unb ber ^eilige ©eift."

21m jiingften Dage roerben mir einft fehen, roie redjt bas fd)lid)te
gläubige Volk bjatte, tßrimigen beiguroohnen unb fid) bes Ijkimigfegens,
überhaupt bes Ißriefterfegens teilhaftig gu machen, ©ott fegne unb er=

halte biefe urd)riftlid)e, katholifche Vuffaffung.
2Bie ergreifenb fd)ön ift es, roenn bas gut ergogene ^inb abenbs oor

bem Schlafengehen Vater ober SRutter um ben Segen bittet. Ungleich
fdjöner aber ift es, roenn Vater unb Vlutter, Vntber unb Schmeftern ihren
tßrimigianten um ben Segen bitten, ja, roenn felbft hochgeftellte Väter,
Veamte unb Vegierungsmänner ben ißriefter beim ffausbefud) um ben
Segen angehen! Diefe £>immelsgabe ift roertooller als alle materiellen
©efchenke, benn roen ber ijMefter fegnet, ben fegnet ja ©ott, beffen Stell*
oertreter er ift.

IRad) öer glorreichen Sluferftehung erfchien ber £>eilanb noch oerfd)ie=
bene ÏRale ben SIpofteln, rebete gu ihnen oom IReidje ©ottes, oon ber
Kirche, gab ihnen noch oerfchiebene Sehren, Vollmachten unb Aufträge.
21m 40. Dage nahm er fie mit fid) auf ben Oelberg, übertrug ihnen noch=
mais bas Sehramt, bas Ißriefter* unb £>irtenamt. Dann hob er feine
§>änbe auf unb fegnete fie. 3efus fpridjt bas letgte Segensgebet, roährenb
aller 2Iugen auf bie oerklärte 2id)tgeftalt bes hinrmelfahrenben §>eilanbes
gerichtet finb. Er ruft ©lück unb Segen, SBachstum unb ©ebeihen auf
bie Birten unb ihre gerben herab. Unb roie Petrus im Vamen 3efu
unb mit feinem Segen einen rounberbaren gifctjfang gemacht hat, fo roar
auch öie geiftige Seelforgsarbeit ber Vpoftel reich gefegnet. Die ^irdje
erftarkte im ©tauben unb in ber Siebe ©ottes unb bes 9?äd)ften unb bie
3ahfber ©Iäubigen roud)s oon Dag gu Dag. Diefe oom Sfeilanb gefeg*
neten unb geroeihten Vpoftel leben fort im ißrieftertum ber katholifdjen
Äirdje. 2Bie bankbar müffen roir bafür bem £>eilanb fein. P. P. A.

*
2ebensi»etsf)ett.

ÎRan braucht kein Ehrift gu fein, um eingufehen, bajg für Sittlichkeit
unb ©Iiick nid)ts oerberblidjer ift als gur ©eroohnheit geroorbene gaul=
heit. 3- tßefct).

*
Anfangen immer unb niemals oollenben,
£>ilft 3eit unb föraft als Dor oerfchroenben.
Der SBeife erroägt erft feine ^raft,
Veoor er etroas beginnt unb fchafft. 3- Sturm.
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nungsgewalt der Apostel und vieler heiligmätziger Priester. Ost kann
man von Priestern und besonders von Missionären lesen, daß sie mit
ihrem Segen ganz erstaunliche, sie selbst überraschende Erfolge hatten.
Es erfüllt sich immer wieder das Wort, das der Bischof bei der Weihe
spricht.' „Alles, was diese Hände segnen werden, soll gesegnet sein ..."

Im Primizsegen selbst wirkt überdies noch die ganze frische Kraft
der Weihe. Im jungen Priester glüht noch der „Erste Eifer" und die
„Erste Liebe",, wie die heilige Schrift es nennt. Darum läßt auch die
Kirche ihre Neupriester einen ganz besondern Priestersegen sprechen, in
dem gleichsam die Fülle des priesterlichen Segens zum Ausdruck kommen
soll. Er lautet: „Durch Erhebung und Auflegung meiner Hände und durch
Anrufung aller Heiligen segne euch mit allem himmlischen und irdischen
Segen der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist."

Am jüngsten Tage werden wir einst sehen, wie recht das schlichte
gläubige Volk hatte, Primizen beizuwohnen und sich des Primizsegens,
überhaupt des Priestersegens teilhaftig zu machen. Gott segne und
erhalte diese urchristliche, katholische Auffassung.

Wie ergreifend schön ist es, wenn das gut erzogene Kind abends vor
dem Schlafengehen Vater oder Mutter um den Segen bittet. Ungleich
schöner aber ist es, wenn Vater und Mutter, Bruder und Schwestern ihren
Primizianten um den Segen bitten, ja, wenn selbst hochgestellte Väter,
Beamte und Regierungsmänner den Priester beim Hausbesuch um den
Segen angehen! Diese Himmelsgabe ist wertvoller als alle materiellen
Geschenke, denn wen der Priester segnet, den segnet ja Gott, dessen
Stellvertreter er ist.

Nach der glorreichen Auferstehung erschien der Heiland noch verschiedene

Male den Aposteln, redete zu ihnen vom Reiche Gottes, von der
Kirche, gab ihnen noch verschiedene Lehren, Vollmachten und Aufträge.
Am 4g. Tage nahm er sie mit sich auf den Oelberg, übertrug ihnen
nochmals das Lehramt, das Priester- und Hirtenamt. Dann hob er seine
Hände auf und segnete sie. Jesus spricht das letzte Segensgebet, während
aller Augen aus die verklärte Lichtgestalt des himmelsahrenden Heilandes
gerichtet sind. Er ruft Glück und Segen, Wachstum und Gedeihen auf
die Hirten und ihre Herden herab. Und wie Petrus im Namen Jesu
und mit seinem Segen einen wunderbaren Fischfang gemacht hat, so war
auch die geistige Seelsorgsarbeit der Apostel reich gesegnet. Die Kirche
erstarkte im Glauben und in der Liebe Gottes und des Nächsten und die
Zahl"der Gläubigen wuchs von Tag zu Tag. Diese vom Heiland gesegneten

und geweihten Apostel leben fort im Priestertum der katholischen
Kirche. Wie dankbar müssen wir dafür dem Heiland sein. ^..

»

Lebensweisheit.
Man braucht kein Christ zu sein, um einzusehen, daß für Sittlichkeit

und Glück nichts verderblicher ist als zur Gewohnheit gewordene Faulheit.

I. Pesch.
-ü

Anfangen immer und niemals vollenden,
Hilft Zeit und Kraft als Tor verschwenden.
Der Weise erwägt erst seine Kraft,
Bevor er etwas beginnt und schafft. I. Sturm.
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Sic (Emafoetijimtbe bet Sßomwtfula
2angfamen Schrittes roanbelt grangiskus, ber immerfrohe SpieU

mann (Bottes, burd} bas graue Sor non Stffifi ber kleinen Capelle gu, bie
natje ber Stabt liegt. Sein Ieuchtenber SSIich begrübt Sd)roefter Serdje,
bie über ihm in blauer 2uft ihre Greife giet)t. llnb er Bereinigt fein jubi=
lierenbes Sonnenlieb mit bem fonnenfrohen Srillern ber kleinen, grauen
Sängerin im ftraf)Ienben Stettjer. (Denn auch in feinem bergen ift
greube roie immer, raenn er nach tporciunkula gel)t. Senn er liebt
fie, bie kleine Capelle, gu ber it)n feine Set)nfud)t ftets non neuem t)in=
giet)t. Sankbaren Sinnes t)at er itjr ben Stamen gegeben; benn fie ift ja
fein ,,(]3ortiönd)en", fein Slnteit. Unb fctjon manches gtehen ift in ben
roeiffgetünchten SRauern ber Sßeitjeftätte aus bes Heiligen Seele empor=
geftiegen für ben gütigen 93enebiktinerabt oon SItonte Subiako gum
Sänke bafür, baf3 biefer bem Orben ber SRinberen 93rüber bas 3?ird)Iein
gefdjenkt hat-

3n biefer ifßorciunkula burdpoachte grangiskus feitbem oiele Stächte,
raätjrenb ber Sternenglang burd) bie genfterlein bes Heiligtums glitzerte.
93or ber überflieffenben 93armt)ergigkeit ©ottes fdjüttete feine liebeglrö
tjenbe Seele ungegätjlte ©ebete aus für bie 93 ek et) run g ber Sün
ber unb für bie ©nabe ber 93et)arrlid)keit aller ©e red) ten.
Unb mand)e ftille SRorgenbämmerung fanb ben in heiliger 93etrad)tung
nerfunkenen 93eter nod) auf ben Stufen bes Slltares, ringenb mit ber
eroigen 93armt)ergigkeit, ftehenb gu SRaria, ber „fürbittenben 2IIImad)t".
Senn nad)' ber Hanö ber SJtutter ber 93armf)ergigkeit taftete $rangis=
kus immer roieber, I)ilfefuct)enb. 3" biefer SRuttertjanb lag ja Heil unb
Hoffnung für bie 93erirrten unb ©nabe unb 93oIIenbung für bie ©etreuen.

Sin roilber Stofenftraucf) roirft feine roirren Stanken gegen ben
fteinid)ten 9Seg. Unb aus bem matten ©rün ber 33Iätter taumelt eine
bunkle Staupe oor bes Heiligen ktappernbe Sanbalen hin- SIber fie roirb
nicht oon ihnen gertreten. Senn fd)on hot grangiskus bas Sierdjen er=

fdjaut. SRit garter Sorgfalt hebt er es auf unb fetjt es roieber in ben fd)üt=
genben Stofenbufd) hinein. „9tid)t im Staub follft bu oergehen, roingiges
©efd)öpf ©ottes, fonbern gur rechten Stunbe bid)! roanbeln unb ein be=

fchroingter, farbenbunter gaiter roerben," lächelt er fo gütig, roie nur
Heilige lächeln können. „Unb ber tßorciunkula tßförtdjen foil roeit offen
ftehen, roenn bu bort bie tjeiligfte 3ungfrau begrüben roittft unb ihr
gebenebeites Äinblein."

Sa liegt auch fcf)on bie Capelle oor bem einfamen tpitgrim. Unb ihm
ift, als fdjimmere bie oielgetiebte Strmut in lieblichfter Schönheit burd)
bie blanken ftenfterlein. Semütig kniet ber roeltflüd)tige SRann in ber
fchroeigenben 2lbgefd)iebenheit ber Capelle, ^rieben umflutet ihn roie
ein feftlidjesi ^önigsgeroanb. Unb alle bie in Gtjeifti 2iebesborn geläutcr=
ten ©efüt)Ie unb Smpfinbungen feiner Seele ftrömen uferlos in bie
Œroigkeit hinein, 3um unenbtidjen SReer ber ©ottesminne. Es roeichen
für ben 93egnabigten bie SRauern ber ifßorciunkula. Ser geroeihte Slaum
fcfjeint fid) enblos gu behnen ins Sempelhafte. Silberne Helte flutet um
ben Stltar. 9öeit breitet grangiskus bie 2Irme aus. Selig ftaunt er in
eine feiige 93ifion hinein. fleht 3efus unb SRaria in hinuntifchem
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Die Gnadenstunde der Porciunkula
Langsamen Schrittes wandelt Franziskus, der immerfrohe Spielmann

Gottes, durch das graue Tor von Assist der kleinen Kapelle zu, die
nahe der Stadt liegt. Sein leuchtender Blick begrüßt Schwester Lerche,
die über ihm in blauer Lust ihre Kreise zieht. Und er vereinigt sein
jubilierendes Sonnenlied mit dem sonnenfrohen Trillern der kleinen, grauen
Sängerin im strahlenden Aether. Denn auch in seinem Herzen ist

Freude wie immer, wenn er nach Porciunkula geht. Denn er liebt
sie, die kleine Kapelle, zu der ihn seine Sehnsucht stets von neuem
hinzieht. Dankbaren Sinnes hat er ihr den Namen gegeben: denn sie ist ja
sein „Portiönchen", sein Anteil. Und schon manches Flehen ist in den
weißgetünchten Mauern der Weihestätte aus des Heiligen Seele
emporgestiegen für den gütigen Benediktinerabt von Monte Subiako zum
Danke dafür, daß dieser dem Orden der Minderen Brüder das Kirchlein
geschenkt hat.

In dieser Porciunkula durchwachte Franziskus seitdem viele Nächte,
während der Sternenglanz durch die Fensterlein des Heiligtums glitzerte.
Vor der überfließenden Barmherzigkeit Gottes schüttete seine liebeglühende

Seele ungezählte Gebete aus für die Bekehrung der Sünder
und für die Gnade der Beharrlichkeit aller Gerechten.

Und manche stille Morgendämmerung fand den in heiliger Betrachtung
versunkenen Beter noch auf den Stufen des Altares, ringend mit der
ewigen Barmherzigkeit, flehend zu Maria, der „sürbittenden Allmacht".
Denn nach der Hand der Mutter der Barmherzigkeit tastete Franziskus

immer wieder, hilfesuchend. In dieser Mutterhand lag ja Heil und
Hoffnung für die Verirrten und Gnade und Vollendung für die Getreuen.

Ein wilder Rosenstrauch wirft seine wirren Ranken gegen den
steinichten Weg. Und aus dem matten Grün der Blätter taumelt eine
dunkle Raupe vor des Heiligen klappernde Sandalen hin. Aber sie wird
nicht von ihnen zertreten. Denn schon hat Franziskus das Tierchen
erschaut. Mit zarter Sorgfalt hebt er es auf und setzt es wieder in den
schützenden Rosenbusch hinein. „Nicht im Staub sollst du vergehen, winziges
Geschöpf Gottes, sondern zur rechten Stunde dich wandeln und ein
beschwingter, sarbenbunter Falter werden," lächelt er so gütig, wie nur
Heilige lächeln können. „Und der Porciunkula Pförtchen soll weit offen
stehen, wenn du dort die heiligste Jungfrau begrüßen willst und ihr
gebenedeites Kindlein."

Da liegt auch schon die Kapelle vor dem einsamen Pilgrim. Und ihm
ist, als schimmere die vielgeliebte Armut in lieblichster Schönheit durch
die blanken Fensterlein. Demütig kniet der weltflüchtige Mann in der
schweigenden Abgeschiedenheit der Kapelle. Frieden umslutet ihn wie
ein festliches Königsgewand. Und alle die in Christi Liebesborn geläuterten

Gefühle und Empfindungen seiner Seele strömen uferlos in die
Ewigkeit hinein, zum unendlichen Meer der Gottesminne. Es weichen
für den Begnadigten die Mauern der Porciunkula. Der geweihte Raum
scheint sich endlos zu dehnen ins Tempelhafte. Silberne Helle flutet um
den Altar. Weit breitet Franziskus die Arme aus. Selig staunt er in
eine selige Vision hinein. Er sieht Jesus und Maria in himmlischem
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(Blatte, umgeben non Engeln, bie Ijefyre, feftlidje Sieber fingen. Unb bann
oerftummt ber Engelfepmnus. Es roirb feterlid) ftill, bie bie Stimme
Eferifti ertönt, „grangiskus, mein junger, oerlange, roae bu gum SBofyle
ber Sölker unb gur Ehre meiner SJiutter roünfcheft." giir einee 2ltem=

guge Sänge ift ber SIrme oon 2lffifi iiberroältigt oon bem angebotenen
3teid)tum. Sann aber raufdjt eine Quelle ber Erleuchtung in it)m auf.
Unb er bittet in kinblicfefter 3uoerficf)t: »£err, lafe um ber Siebe beiner
9Rutter milieu alle ben ©nabenfdjafe eines oollkommenen 21 b

laffes geroinnen, roeldje nad> roiirbiger Seid>t unb Kommunion biefes
Heiligtum, bie ißorciunkula, befuctjen."

Sie Sämmerung legt ihre oioletten Schatten um bas Kircf)Iein, in
bem ein ^eiliger bie Siebe Eferifti unb bie 9Ruttertreue ÜJtariens greift,
grangtskus hat bas 2lmen gu feiner Sitte gehört. Seine gefalteten
£>änbe liegen auf ber roeifeen 2lltarbecke, als umfchlöffen fie einen iiber=
köftlicfeen geljeimnisoollen Schafe.

Son Slffifi herüber tönen oerroeljte ©lockenklänge. Es ift, als Iäute=
ten fie ben ißorciunkulaablafe ein gu Ehren 3efu unb URaria.

Sas gtofee Sftcma 1939
Es roar Freiing oor bem Sroftfeft. Schon ftanb ber ißrunkroagen

feftlid) gefdjmückt in ber Safilika unb erroartete bie ©nabcnmutter, bie
in ber ©nabenkapelle gebolt rourbe, um fie auf it)rem prächtigen Shron
oereljren gu können. Oefters machte man ihr einen kurgen Sefrtd), als
roollte man fie befttirmen, ihrem grofeen Sefttag auch entfprecfeenbes 2Bet=

ter gu erflehen. Sie lächelte roie immer. 2Benn auch am Sorabenb ber
Rimmel eine recht büftere UJÎiene geigte, ben Optimismus liefe man fid)
nicht rauben. Sie gefttagsftimmung begann bereits mit ber feierlichen
Komplet am Samstag 2lbenb unb bas feierliche ©tockengeläute oon
URariaftein hol biefe Stimmung hinausgetragen in bie gange Umgebung.

Ser URorgen bes Sroftfeftes roar nicht fo fonnig. 3ur SBeften geigten
fich bunkle Sßetterroolken. Slber bennod) rourbe es auf ben Strafeen
lebenbig. 3n grofeer 3ahl umlagerten bie ©Iäubigen bie Seid)tftiit)Ie unb
oiele ftärkten fid) am Sifche bes £>errn. Eine grofee SRenge Solkes er=

warteten auf bem Kirchplafe ben Eingug ber hohen ©äfte. fgn farbenpräd)=
tiger Sßrogeffion gogen ber hochraft, Sifcfeof oon St. ©allen, Ejgelleng Sr.
3ofepfeus ÜReile, unb 2lbt Safilius, ber Sater bes Klofters, über ben Sor=
plafe in bie reich gefchmückte Kircfee. „2Bo ift benn ber IRuntius?" oer=
nahm man plöfelich eine Stimme. 3a, leiber konnte er nicht gur hohen
geier kommen, ba gefunbheitlid)e tRückfichten ihm bas nicht geftatteten.
9tad) bem „Ecce sacerdos magnus", bas com Ehor ber Katholiken Safels
oorgetragen rourbe, beftieg Sifchof Hofepbus bie Kangel u. beantroortete
in gewählter Sprache u. rebnerifchem Schwung bie Srage, roie roir uns
bes wahren Sroftes roürbig machen. 3n biefem Sufammenfeang fprarf) er
oon ben Sorausfefeungen bes Sroftes, oom 2eibens= unb ©nabentroft.
Sen Sroft, ben roir an biefem ÜRarienheiligtum empfangen haben, follen
roir im 2IIltag ausftrahlen laffen auf bie 5Ritmenfct)en. — Sen Höhepunkt
ber ÜRorgenfeier bilbete bas feierliche Ißontifikalamt bes hocferoft. ©nä=
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Glänze, umgeben von Engeln, die hehre, festliche Lieder singen. Und dann
verstummt der Engelhymnus. Es wird feierlich still, bis die Stimme
Christi ertönt. „Franziskus, mein Jünger, verlange, was du zum Wohle
der Völker und zur Ehre meiner Mutter wünschest." Für eines Atemzugs

Länge ist der Arme von Assist überwältigt von dem angebotenen
Reichtum. Dann aber rauscht eine Quelle der Erleuchtung in ihm auf.
Und er bittet in kindlichster Zuversicht! „Herr, laß um der Liebe deiner
Mutter willen alle den Gnadenschatz eines vollkommenen
Ablasses gewinnen, welche nach würdiger Beicht und Kommunion dieses
Heiligtum, die Porciunkula, besuchen."

Die Dämmerung legt ihre violetten Schatten um das Kirchlein, in
dem ein Heiliger die Liebe Christi und die Muttertreue Mariens preist.
Franziskus hat das Amen zu seiner Bitte gehört. Seine gefalteten
Hände liegen auf der weißen Altardecke, als umschlössen sie einen
überköstlichen geheimnisvollen Schatz.

Von Assist herüber tönen verwehte Glockenklänge. Es ist, als läuteten

sie den Porciunkulaablaß ein zu Ehren Jesu und Maria.

N
Das grotze Maria TrostfesL 1939

Es war Freitag vor dem Trostfest. Schon stand der Prunkwagen
festlich geschmückt in der Basilika und erwartete die Gnadenmutter, die
in der Gnadenkapelle geholt wurde, um sie auf ihrem prächtigen Thron
verehren zu können. Oesters machte man ihr einen kurzen Besuch, als
wollte man sie bestürmen, ihrem großen Festtag auch entsprechendes Wetter

zu erflehen. Sie lächelte wie immer. Wenn auch am Vorabend der
Himmel eine recht düstere Miene zeigte, den Optimismus ließ man sich

nicht rauben. Die Festtagsstimmung begann bereits mit der feierlichen
Komplet am Samstag Abend und das feierliche Glockengeläute von
Mariastein hat diese Stimmung hinausgetragen in die ganze Umgebung.

Der Morgen des Trostfestes war nicht so sonnig. Im Westen zeigten
sich dunkle Wetterwolken. Aber dennoch wurde es aus den Straßen
lebendig. In großer Zahl umlagerten die Gläubigen die Beichtstühle und
viele stärkten sich am Tische des Herrn. Eine große Menge Volkes
erwarteten auf dem Kirchplatz den Einzug der hohen Gäste. In farbenprächtiger

Prozession zogen der hochwst. Bischof von St. Gallen, Exzellenz Dr.
Iosephus Meile, und Abt Basilius, der Vater des Klosters, über den Vorplatz

in die reich geschmückte Kirche. „Wo ist denn der Nuntius?"
vernahm man plötzlich eine Stimme. Ja, leider konnte er nicht zur hohen
Feier kommen, da gesundheitliche Rücksichten ihm das nicht gestatteten.
Nach dem „Leeo sueerüos inaZnus", das vom Chor der Katholiken Basels
vorgetragen wurde, bestieg Bischof Iosephus die Kanzel u. beantwortete
in gewählter Sprache u. rednerischem Schwung die Frage, wie wir uns
des wahren Trostes würdig machen. In diesem Zusammenhang sprach er
von den Voraussetzungen des Trostes, vom Leidens- und Gnadentrost.
Den Trost, den wir an diesem Marienheiligtum empfangen haben, sollen
wir im Alltag ausstrahlen lassen auf die Mitmenschen. — Den Höhepunkt
der Morgenfeier bildete das feierliche Pontifikalamt des hochwst. Gnä-
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Die hohen Gäste beim Maria Trostfest
Von links nach rechts: Se. Exzellenz Dr. Josephus Meile, Bischof von St. Gallen
Se. Gnaden Dr. Basilius Niederberge r, Abt von Mariasteir-Bregenz. — Stehend :

die hochvv. P. Willibald Beerli, Superior und Generalsekretär Welte von Strassburg

bigen £>errn SJlbt Safilius. 2)er (£i)or ber ^atfjolihen Safels in 93ereini=

gung mit bem ^irdjendjor Slllfcfyroil führte in meifterfjafter 2Beife eine
3Reffe non ÎRontillet auf.

35er 3?act)mittag rourbe roieberum gu einer mächtigen ïreuekunbgebung
für bie ©nabenmutter nom ïroft. 91n bie 6—8000 ©laubigen mögen es

9

/)/« /zo/ien beim M«?-?«
Von jin^s nQol? roo^lt8: 8e. Lx^ellenîû Dr. ^osepììus ^leilo, Li-ol.ok von 8t. Dallen
8e. Dnacìon Dr. L-Zsilins ^io^ordor^or, ^ì>t von Uâria8toir-DreZonx. — Ltotionc! :

cZÎS I^oeli^v. D. V^illidalà LS o r Ii, Anterior uncl DenoraDe^retär XV S I ì 6 von 3tra88burA

digen Herrn Abt Basilius. Der Chor der Katholiken Basels in Vereinigung

mit dem Kirchenchor Allschwil führte in meisterhafter Weise eine
Messe von Montillet auf.

Der Nachmittag wurde wiederum zu einer mächtigen Treuekundgebung
für die Gnadenmutter vom Trost. An die 6—8WV Gläubigen mögen es
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geroefen fein, bie ben 28eg nach URariaftein gefunben fjntten. 2Boi)I
machte es ben Stnfctjein, als ob bas UBetter bie ißrogeffion unmöglich
machen roollte, aber nacfebem man im ©egenfafe 30. anbern gatiren oorher
bie Vefper gehalten hatte, tat [ich bet Stmmel auf unb unter ©lockern
geläute nahm bie grofee, farbenprächtige ißrogeffion ihren Slnfang. 60—70
kirchliche unb weltliche Sanner gaben biefem Kunbgang burch bie grü=
nenbe Statur eine befonbers feftlictje Kote. Sine Schar meiner Einher,
foroie sahireiche Oröens= unb Uöeltgeiftliche mit bem ©näbigen £>errn non
9Rariaftein=Vregeng, gaben bem ©nabenbilb ber ©ottesmutter ihr ©hren=
geleite. Unter bem Valbachin fdjritt ber hod)mft. §err Vifcljof oon St.
©allen, SRfgr. Sr. g o f e p h u s 5R e i I e, ben Segen erteilenb.

Ser Kirchenchor SRariaftein, foroie ber ©efangctjor ber Katholiken
Vafels fangen bie Iauretanifche Sitanei unb tßfalmen, begleitet nom
SJtufikoerein trwfftetten. Uluch oerfchiebene anbete SRufihkapellen roaren
anroefenb unb trugen burch if)te lieblichen Söeifen bas fshrige bei sur
Verfdjönerung biefes eingigartigen Volhsfeftes. ©rofee Scharen non
betenben Scannern unb grauen bilbeten ben Slbfdfelufe biefer erhebenben
ißrogeffion.

Ein großes SRafe oon Ulrbeit hatte auch biefes gafer ber Organifator
£>. §. Ißater Superior SBillibalb Veer'Ii roiebet geleiftet. gn feinen £>än=
ben lagen bie mannigfachen Vorarbeiten biefes geftes unb ihm ift es gu
banken, bafe Ktaria=Sroftfeft gu biefer impofanten Kunbgebung für bie
©ottesmutter im Stein geworben ift

Ser feierliche fakramentale Segen unb bas oon ber Volksmenge ge=

fungene Sankeslieb „©rofeer (Sott" bilbeten ben Ulbfcfelufe biefer erfeebew
ben geier. r.

#
©ebet um ben grteben!

Seliger Vruber Klaus! Slpoftel bes griebens unb Ketter bes Vater=
lanbes! Su liebft bas Volk Seiner £>eimat unb unferes Sdjiroeigerlanbes,
ja felbft bie Völker jenfeits unferer ©rengen ohne Unterfd)ieö ber Sprache
unb Kaffe. Siehe, eine furchtbare Krbeitslofigkeit fudjt URiltionen oon
ihnen heim. SKüfeig ftehen Sparen junger 9Renfcl)en umher; ihre Kraft
gerfällt in URüfeiggang unb Sittenlofigkeit. Kette unfere gugenb! 3at)I=
lofe Väter haben nichts, roomit fie ben junger ihrer Kinber füllen können,
©ib ihnen Arbeit unb Srot! Erleuchte bie ^Regierungen unb fcfeenke ihnen
Satkraft gur Kettling unferes Volkes aus feiner fogialen unb feelifchen
Kot. Verbanne bie Selbftfüdjt, fchaff e ©erechtigkeit unb Siebe. Schlage
ber ©ottlofigkeit aufs Sjaupt, inbem bu furchtlofe Saienapoftel nach bem
©eifte hatholifcher ©runbfafelichkeit erroeckeft. Erflehe ber Ehriftenheit:
©efchloffenheit, 2Rut unb ©ottoertrauen. Ulmen.

*
£>aft bu gur Ulrbeit grabe ÜRut,

©eh fchnell baran, fo roirb fie gut.
gällt bir roas ein, fo fchreib es auf,
gft helfe bas Eifen, hämmre brauf.
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gewesen sein, die den Weg nach Mariastein gefunden hatten. Wohl
machte es den Anschein, als ob das Wetter die Prozession unmöglich
machen wollte, aber nachdem man im Gegensatz zu andern Iahren vorher
die Vesper gehalten hatte, tat sich der Himmel auf und unter Glockengeläute

nahm die große, farbenprächtige Prozession ihren Anfang. 6V—7V

kirchliche und weltliche Banner gaben diesem Rundgang durch die
grünende Natur eine besonders festliche Note. Eine Schar weißer Kinder,
sowie zahlreiche Ordens- und Weltgeistliche mit dem Gnädigen Herrn von
Mariastein-Bregenz, gaben dem Gnadenbild der Gottesmutter ihr
Ehrengeleite. Unter dem Baldachin schritt der hochwst. Herr Bischof von St.
Gallen, Msgr. Dr. Iosephus Meile, den Segen erteilend.

Der Kirchenchor Mariastein, sowie der Gesangchor der Katholiken
Basels sangen die lauretanische Litanei und Psalmen, begleitet vom
Musikverein Hofstetten. Auch verschiedene andere Musikkapellen waren
anwesend und trugen durch ihre lieblichen Weisen das Ihrige bei zur
Verschönerung dieses einzigartigen Volksfestes. Große Scharen von
betenden Männern und Frauen bildeten den Abschluß dieser erhebenden
Prozession.

Ein großes Maß von Arbeit hatte auch dieses Jahr der Organisator
H. H. Pater Superior Willibald Beerli wieder geleistet. In seinen Händen

lagen die mannigfachen Vorarbeiten dieses Festes und ihm ist es zu
danken, daß Maria-Trostfest zu dieser imposanten Kundgebung für die
Gottesmutter im Stein geworden ist

Der feierliche sakramentale Segen und das von der Volksmenge
gesungene Dankeslied „Großer Gott" bildeten den Abschluß dieser erhebenden

Feier. r.

n
Gebet um den Frieden!

Seliger Bruder Klaus! Apostel des Friedens und Retter des
Vaterlandes! Du liebst das Volk Deiner Heimat und unseres Schweizerlandes,
ja selbst die Völker jenseits unserer Grenzen ohne Unterschied der Sprache
und Rasse. Siehe, eine furchtbare Arbeitslosigkeit sucht Millionen von
ihnen heim. Müßig stehen Scharen junger Menschen umher: ihre Kraft
zerfällt in Müßiggang und Sittenlosigkeit. Rette unsere Jugend! Zahllose

Väter haben nichts, womit sie den Hunger ihrer Kinder stillen können.
Gib ihnen Arbeit und Brot! Erleuchte die Regierungen und schenke ihnen
Tatkraft zur Rettung unseres Volkes aus seiner sozialen und seelischen
Not. Verbanne die Selbstsucht, schaffe Gerechtigkeit und Liebe. Schlage
der Gottlosigkeit aufs Haupt, indem du furchtlose Laienapostel nach dem
Geiste katholischer Grundsätzlichkeit erweckest. Erflehe der Christenheit:
Geschlossenheit, Mut und Gottvertrauen. Amen.

»

Hast du zur Arbeit grade Mut,
Geh schnell daran, so wird sie gut.
Fällt dir was ein, so schreib es auf,
Ist heiß das Eisen, hämmre drauf.
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Sitte, öle S6onnetncntô=©rneMetHng nidji ßergeffen!

Sîit biefer Summer beginnt ber neue 3at)r0an0 unferet 3eitfcl)rift.
28 ir legten besljalb bereite ber 3uni=Summer einen Singatflungefdjein bei
gur Erneuerung bee 2lbonnements. Siele tjaben ber Einlabung prompt
entfprochen unb une ben Satü'esbeitrag non gr. 2.50 ober etroae mebr
überroiefen. 2IEIen ein ïjersIicEjes „Sergelt's ©ott", befonbers jenen, bie
uns bae SIbonnement für einen Unbemittelten galten. Stögen bie 9tück=

ftänbigen balb bem Seifpiel ber Eifrigen folgen unb ben grünen 3ettel
auegefiillt ber Soft übergeben. Sie erfparen une bamit oiel Seit unb
SIrbeit unb ficft felbft bie Sachnahmegebühren.

2Benn ein SEbonnent aue finangielten Scfgnierigheiten gur Seit nicht
begasten bann, roeil g. S. arbeiteloe ober krank, bie StonatsfcEjrift aber
gern behalten möcftte, ber erbält fie für ein jgatjr gratis, roenn er une
baoon per Karte in Kenntnis feftt, aber 'bitte, nicfjt erft bie SacEjnahme
abroarten unb une unnötige 2luslagen oerurfachen. 28em überbies eine
roeitere 3ufteIIung nicE)t meE)r erroünfcftt ift, ber refüfiere gefälligft bie
3uIi=Summer mit feiner ttnterfcftrift. SÉBenn Siele einen Einblick Ejätten
in bie Erftellungekoften einer 3eitfü)rift, mürben fie une fidjer unnötige
SIueEagen erfparen.

galls jemanb einen EingaE)IungefcE)ein oerlegt tjätte, bekommt er oon
une ober oon jebem Softbureau einen folcften gratie nnb kann bann ben
Setrag oon gr. 2.50 auf unfern Eßoftcfteck SBallfaljttsoerem 3U Stariaftein
Sr. V 6673 Safel eingal)len.

2Bo eine 2lbreffe nictjt ftimmen follte, bitten mir um SIngabe ber alten,
unrichtigen, roie ber neuen, richtigen 2lbreffe.

üKed^eitig jut Ëiï(|e gefeit
2IIe bie allerfeiligfte Jungfrau Staria im füllen Kämmerlein gu Sa=

garett) bie SotfcE)aft bee Engele oernommen E)atte, baft fie gur Stutter
bee SBelterlöfere aueerroäEjIt fei unb fie oi)ne Serleftung ber 3ungfrau=
fcftaft burcE) Ueberfcf)attung bee fjeiligen ©eiftee ben Softn bee 2IIIerE)öcE)=

ften empfangen roerbe, aie fie überbiee erfahren, baft auch tftre Safe EIi=
fabelt) gefegnet fei unb bem freubigen Sag ber ©eburt einee Softnes ent=

gegenfehe, ba macftte fie fid) alfogleid) auf ben 2Beg unb eilte über bae
©ebirge, ihrer Sermanbten ©Eück gu münfcften unb ihr gülfsbienfte gu
leiften. ©taube unb Siebe, greube un^ Dankbarkeit treiben ihre fchnel=
len Schritte, genau fo roie bie gürten oon Setftlehem nad) ber Serkünbi=
gung; ber ©eburt gefu. Sie e i 11 e n in ben Stall, um gefus gu feften, iftrt
angubeten, ihm gu banken, bei ihm ©nabe unb Segen gu holen. ©Eaube
unb Sertrauen, Siebe unb Dankbarkeit trieb fie. So follte es auch bei
uns Katholiken fein, roenn roir ins ©ottesljaus, gur freier ber E)k Steffe,
gu ben ©nabenguellen unferer heiligen Seligion, überhaupt gu einem
Sefucft bes SEIIerheiligften gehen bürfen unb können. Es follte oon uns
fteiften roie ber Spoftel fagt: „Die Siebe EE)tifti brängt uns." (2. Eor. 5,14.)

Doch, roas leftrt uns bie Erfahrung gu Stabt unb Sanb? gramer roie=
ber gibt es folcfje, bie bei gutem Stillen unb etroas mehr religiöfem Eifer
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Bitte, die Abonnements-Erneuerung nicht Vergessen!

Mit dieser Nummer beginnt der neue Jahrgang unserer Zeitschrist.
Wir legten deshalb bereits der Juni-Nummer einen Einzahlungsschein bei
zur Erneuerung des Abonnements. Viele haben der Einladung prompt
entsprochen und uns den Jahresbeitrag von Fr. 2.5b oder etwas mehr
überwiesen. Allen ein herzliches „Vergelt's Gott", besonders jenen, die
uns das Abonnement für einen Unbemittelten zahlten. Mögen die
Rückständigen bald dem Beispiel der Eifrigen folgen und den grünen Zettel
ausgefüllt der Post übergeben. Sie ersparen uns damit viel Zeit und
Arbeit und sich selbst die Nachnahmegebühren.

Wenn ein Abonnent aus finanziellen Schwierigkeiten zur Zeit nicht
bezahlen kann, weil z. B. arbeitslos oder krank, die Monatsschrift aber
gern behalten möchte, der erhält sie für ein Jahr gratis, wenn er uns
davon per Karte in Kenntnis setzt, aber -bitte, nicht erst die Nachnahme
abwarten und uns unnötige Auslagen verursachen. Wem überdies eine
weitere Zustellung nicht mehr erwünscht ist, der refüsiere gefälligst die
Juli-Nummer mit seiner Unterschrift. Wenn Viele einen Einblick hätten
in die Erstellungskosten einer Zeitschrift, würden sie uns sicher unnötige
Auslagen ersparen.

Falls jemand einen Einzahlungsschein verlegt hätte, bekommt er von
uns oder von jedem Postbureau einen solchen gratis nnd kann dann den
Betrag von Fr. 2.5b auf unsern Postcheck Wallfahrtsverein zu Mariastein
Nr. V 6K73 Basel einzahlen.

Wo eine Adresse nicht stimmen sollte, bitten wir um Angabe der alten,
unrichtigen, wie der neuen, richtigen Adresse.

Rechtzeitig zur Kirche gehen
Als die allerseiligste Jungfrau Maria im stillen Kämmerlein zu

Nazareth die Botschaft des Engels vernommen hatte, daß sie zur Mutter
des Welterlösers auserwählt sei und sie ohne Verletzung der Iungfrau-
schaft durch Ueberschattung des Heiligen Geistes den Sohn des Allerhöchsten

empfangen werde, als sie überdies erfahren, daß auch ihre Base
Elisabeth gesegnet sei und dem freudigen Tag der Geburt eines Sohnes
entgegensehe, da machte sie sich alsogleich auf den Weg und eilte über das
Gebirge, ihrer Verwandten Glück zu wünschen und ihr Hilfsdienste zu
leisten. Glaube und Liebe, Freude und Dankbarkeit treiben ihre schnellen

Schritte, genau so wie die Hirten von Bethlehem nach der Verkündigung

der Geburt Jesu. Sie e i l t e n in den Stall, um Jesus zu sehen, ihn
anzubeten, ihm zu danken, bei ihm Gnade und Segen zu holen. Glaube
und Vertrauen, Liebe und Dankbarkeit trieb sie. So sollte es auch bei
uns Katholiken sein, wenn wir ins Gotteshaus, zur Feier der hl. Messe,
zu den Gnadenquellen unserer heiligen Religion, überhaupt zu einem
Besuch des Allerheiligsten gehen dürfen und können. Es sollte von uns
heißen wie der Apostel sagt! „Die Liebe Christi drängt uns." (2. Cor. 5,14.)

Doch, was lehrt uns die Erfahrung zu Stadt und Land? Immer wieder

gibt es solche, die bei gutem Willen und etwas mehr religiösem Eifer
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recßtgeitig sum pflicßtfcßulöigen ©ottesöienft erfcEjeinert könnten, aber fie
müßten mit ißrer üblen ©erooßnßeit öes „3ufpätbommens" energifcß bre=
cßen; fie müßten ißtem Seicßtfinn, ißter Saußeit unb Sequemlicßbeit auf=
bünben unb Opfer bringen, ficß an Orbnung unb 3eit gu ßalten. Sonber=
bar, roenn fie auf ben ßifenbaßngug geßen mallen, miffen fie beftimmt,
ber 3ug fäßrt genau unb ßalten ficß an bie 3eib ebenfo roenn fie in bie
gabrib ober auf bas Sureau geßen. SBie genau muß bie Sienftgeit im
Stilitör eingeßalten roerben! 3Benn man aber roeltlicßen Herren fo genau
unb pünbtlicß bienen bann unb muß, um roie niel meßr follten roir bas

fis treuer MsiipSsfe fill er fein
jfch ftftenk ihn bir, n fTjerr, für beinen DiEnff,
(Er friII in beinern 3Dienfï ein Dnïe merken;
(Ein ïteuer 35tiniq stole fnll er fein

fj^finigreithe (Ehrifti biEr auf (Erben.
Sein ZSrtsmeis Tei bein heiliges ffifrenj, n Üfjerr,
!SIs feiner Senbung Siegel foil es flehen ;

3i(nb itlr roill in ber DHufferliebe 3Üraff
ffiür ihn im 3fteuje IiAï xtnb 35 eil erflehen.

Xaß in ber ÏUelImiffion als ©pferhranb
fSuflobcrn hell fein apaffolifrh DSllühen ;

TEaß ihm ber fjjeilanbsgnabe frommer Sfrahl
ZÄuf fleilem, frhntalem fJjjiihenpfabe glühen.

Der fKiinig, bem er fjjerolb iff, er Irägl
(Ein Diabem, aus Dornen rauh gemunben;
ff h m roirb er bienen, nirhf auf fEahor nur,
Dein, auch in bunhlen, ffurmjerraühlfen Sfunben..

Efn ber IfUaffion geroeihfen (Bpferkelrb
DfHIög iitrerminbenb er firh felhif rrerfenhen.
3lnb am 3Uïar, bas iff mein fjfjerjensrounfch,
ZJlFIrxg im JMemeufo er auch mein gebenhen.

Der DMuffer, bie ben jifnaheri einff gefiihrl,
3flnb bie mif ihrer Sorge ihn geleifef;
Dnh beren Seele am EJürimi3fcfï firh
Du Einem feiigen fparabies gemeifef.

Dnb kommen ©Ibergffunben über ihn,
5(urh biefe rar II ich befenb mif ihm fragen;
Dnb mill mein „fffial" roie 311m ©loria,
Sn autb 3um ffernenlofen Dunkel fageu.

Sn fenbe ihn narb beinern 3EtIi(Ien aus,
(Erhebe ihn 311m 3j)eralh beiner ©nabe ;

lilnb laß bie fMluffer liebenb nieberflehn
Den Segen auf bes fJÜnnigshnfen fjjfabe.

M. POHL

rechtzeitig zum pflichtschuldigen Gottesdienst erscheinen könnten, aber sie

müßten mit ihrer üblen Gewohnheit des „Zuspätkommens" energisch
brechen; sie müßten ihrem Leichtsinn, ihrer Lauheit und Bequemlichkeit
aufklinken und Opfer bringen, sich an Ordnung und Zeit zu halten. Sonderbar,

wenn sie auf den Eisenbahnzug gehen wollen, wissen sie bestimmt,
der Zug fährt genau und halten sich an die Zeit, ebenso wenn sie in die
Fabrik oder auf das Bureau gehen. Wie genau muß die Dienstzeit im
Militär eingehalten werden! Wenn man aber weltlichen Herren so genau
und pünktlich dienen kann und mutz, um wie viel mehr sollten wir das

W lltm MjzMte sill kl sei»

Irk srkenk ikn kir, r, Izrrr, für keinen Dienst,
Er soll in keinem Dienst ein Dole merken;
Ein lrruer Aönigskoke snll er sein

Im Aönigreirke Ekristi kier nul Erken.
Dein Ausweis sei kein keiliges Areuz, n Iserr,
Als seiner Senkung Siegel snll es stekrn;
stilnk irk will in ker stRullerlieke Arnsk
Jür ikn im Areuze °sttirlrl unk I^eil erstellen,

stichst in ker Welkmission nls Vgserkrnnk
Auslnkern kell sein ngostolisrlr stRüken;
stiinst ikm ker ststeilnnksgnnke frommer Slrnkl
Aus steilem, srkmnlem iDnkengsnke glükeir.

Der Annig, kem er Iserolk ist, er lrngl
Ein Dinkem, nus Dornen rnuk gewunken;
st k m wirk er Kienen, nirkk nus Enbnr nur,
stllein, nurlr in kunklen, sturmzerwükllen Sîunken.

In ker ststsssion geweililen Elpserkelrlr
IlRng ükerwiiikenk er sirk selbst nersenken.
Dnk sm Allnr, kns ist mein Herzenswunsch.
Imög im stRemenio er nurk mein gekenken.

Der stîiiluller, kie ken Annben einst gesükrl,
stilnk kie mil ikrer Sorge ikn geleikel;
Dnk Keren Seele nm ststrimizsest sirk
Du einem seligen JInrnkirs gewcilel.

Dnk kommen Vlbergsiunken über ikn,
Aurk Kiese will irk belenk mil ikm lrngen;
Dnk will mein „IlinI" wie zuin Elorin,
So nurk zum slernenlosen Dunkel sngen.

So senke ikn nsrk keinem Älillen nus,
Erkebe ikn zum Heroik keiner Gnnde;
Sink lnst kie stRulker liekenk niekerstekn
Den Segen nus kes st^onigsboken Iilsnke.
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bem §>errn bee Rimmels unb ber (Erbe gegenüber tun, unb groar mit
2iebe nnb Jreube.

Jn einer altcEjriftlicfjen föirdjenorbnung tefen mir: „Sßenn jemanb
gum ©otteebienft gu fpät kommt, fo bleibe er braufeen, roer er and) fei;
ber Siakon laffe itjn nicht tjinein. Sae ift nämlich ein Sorbitb bee künf=
tigen ©ericE)tee, unb aufeerbem mürben buret) bie Seroegung, bie beim
hereinführen entftetjt, bie Seter geftört merben. ffier alfo gu fpät kommt
unb bie Sür fcfjon oerfd)toffen finbet, foil nicht klopfen. Söenn bann ber
erfte Seil bee ©otteebienftee (Sormeffe) beenbet ift, foil ihn ber (Diakon
hineinlaffen unb rufen: „Saffet une beten für unfern Sruber, ber gu fpät
kommt, bafe ©ott ihm Steife unb (Eifer gebe, ihn non ben Sanben ber
SBelt ertöfe unb ihm bie 2iebe unb Hoffnung geroähre."

SBenn nach biefer alten sprajüe heute uod); nerfahren mürbe, roie
SSandjer unb 9Jtand)e müfete ee fid)1 gefallen Iaffen (falte er überhaupt nod)
in bie Kirche käme), brartfeen cor ber ^irefetüre gu marten unb bann oor
ber gangen ©emeinbe blamiert gu merben. Gonberbar, bae fürchten biefe
„3ufpätkommer" unb fie mürben fid): bae nicht gern bieten Iaffen. 2Iber
ber hergott foil fid) bae gefallen Iaffen. ©eben mir acht, bafe ber herrgott
beim ©ericht nicht ©egenrecht hält unb gu foldjen roie gu ben törichten
Jungfrauen fpridjt: „Jet) kenne euch nicht; gu fpät, bie Süre ift gefct)Iof=
fen" ober nur fagt: „SBartet jefet auch, t)ie ee mir gefällt!" SBie bitter
mürben fie ihr „3ufpätkommen" bereuen. P. P. A.

&
©ebetefreu^itg mm äftonat Juli

Srofe bee prächtigftcn £>eu=2öetters mar bie Seilnafjme am ©ebete=
kreuggug nom Juli ein fet)r erfreulicher. Sae kathotifd)e Solk erkennt
eben immer mehr, roie ein ftänbiger kreuggug non Setern, ein Seter=heer,
unferer gotttofen unb fittenlofen 3&it nottut. Sie 6d)Iad)ten für eine
beffere 3ukunft, für ein glückliches ©ebeihen non Jugenb unb Sotk
merben nur mit ben Sßaffen bee ©ebetee gefd)Iagen. Unb biefe ©ebete=
roaffen merben gefdjmiebet im Jener bee Stutee ©hrifti, nicht in Slut
non Saffe unb Sotk, roie ber Srebiger non heute, P. 2 u b m i g, fo tref=
fenb ausführte, fonbern im Stute bee maketlofen Opferlammee. Sicht
bae Slut bee ©ingeinen, noch öas 23Iut non Solk unb Saffe, fo Iebene=

roictjtig ee ift, nermag ben 9Senfd)ert gu nerebeln, gu ertöfen, fonbern
eingig unb allein bae Slut bee ©ottmenfd)en. Sie allein finb aue ©ott
geboren, bie im Stute bee 2ammee rein geroafchen mürben in ber fyl.

Saufe, unb fie allein tragen ben Samen „Einher ©ottee", unb nermögen
aue bem Opferkelch1 SSanneemut, £>etbenmut gu trinken. 9Senfct)enbIut,
bae tjeife unb brobetnb burch bie Stbern rinnt, unb beetjalb nur gu leicht
bie Sämme bee Erlaubten burd)bricht, mufe gekühlt unb erneuert merben
im Stute ©tjrifti. 3tur eine öftere Stuttranefufion, eine Uebertragung
non ©hrifti ©rtöferblut in unfer Slut, kann ee heilen, kann ben für gei=

ftigee 2eben, für roafjrhaft religiöfe Setätigung trägen unb matten
9Senfct)en roieber aufpeitfdjen, benn „§>elbenblut nerleiht £>etbenmut"!

Sarum bie Gchtufemahnung bee (ftrebigere, fid) oft unb aufrichtig mit
bem Stute unferee §eilanbee gu ftärken in ber 1)1. Kommunion, um ge=

kräftigt unb geroappnet gu fein für bie grofeen unb fcferoeren Aufgaben
ber 3ukunft. S- 3t- 2Br.
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dem Herrn des Himmels und der Erde gegenüber tun, und zwar mit
Liebe nnd Freude.

In einer altchristlichen Kirchenordnung lesen wir: „Wenn jemand
zum Gottesdienst zu spät kommt, so bleibe er draußen, wer er auch sei,'

der Diakon lasse ihn nicht hinein. Das ist nämlich ein Vorbild des künftigen

Gerichtes, und außerdem würden durch die Bewegung, die beim
Hereinführen entsteht, die Beter gestört werden. Wer also zu spät kommt
und die Tür schon verschlossen findet, soll nicht Klopfen. Wenn dann der
erste Teil des Gottesdienstes (Vormesse) beendet ist, soll ihn der Diakon
hineinlassen und rufen: „Lasset uns beten für unsern Bruder, der zu spät
kommt, daß Gott ihm Fleiß und Eifer gebe, ihn von den Banden der
Welt erlöse und ihm die Liebe und Hoffnung gewähre."

Wenn nach dieser alten Praxis heute noch verfahren würde, wie
Mancher und Manche müßte es sich gefallen lassen (falls er überhaupt noch
in die Kirche käme), draußen vor der Kirchtüre zu warten und dann vor
der ganzen Gemeinde blamiert zu werden. Sonderbar, das fürchten diese
„Zuspätkommer" und sie würden sich das nicht gern bieten lassen. Aber
der Hergott soll sich das gefallen lassen. Geben wir acht, daß der Herrgott
beim Gericht nicht Gegenrecht hält und zu solchen wie zu den törichten
Jungfrauen spricht: „Ich kenne euch nicht,' zu spät, die Türe ist geschlossen"

oder nur sagt: „Wartet jetzt auch, bis es mir gefällt!" Wie bitter
würden sie ihr „Zuspätkommen" bereuen.

Gebetskreuzzug uoM Monat Juli
Trotz des prächtigsten Heu-Wetters war die Teilnahme am Gebets-

kreuzzug vom Fuli ein sehr erfreulicher. Das katholische Volk erkennt
eben immer mehr, wie ein ständiger Kreuzzug von Betern, ein Beter-Heer,
unserer gottlosen und sittenlosen Zeit nottut. Die Schlachten für eine
bessere Zukunft, für ein glückliches Gedeihen von Jugend und Volk
werden nur mit den Waffen des Gebetes geschlagen. Und diese Gebets-
wafsen werden geschmiedet im Feuer des Blutes Christi, nicht in Blut
von Rasse und Volk, wie der Prediger von heute, Ludwig, so

treffend ausführte, sondern im Blute des makellosen Opferlammes. Nicht
das Blut des Einzelnen, noch das Blut von Volk und Rasse, so

lebenswichtig es ist, vermag den Menschen zu veredeln, zu erlösen, sondern
einzig und allein das Blut des Gottmenschen. Die allein sind aus Gott
geboren, die im Blute des Lammes rein gewaschen wurden in der hl.
Taufe, und sie allein tragen den Namen „Kinder Gottes", und vermögen
aus dem Opferkelch Mannesmut, Heldenmut zu trinken. Menschenblut,
das heiß und brodelnd durch die Adern rinnt, und deshalb nur zu leicht
die Dämme des Erlaubten durchbricht, muß gekühlt und erneuert werden
im Blute Christi. Nur eine öftere Bluttransfusion, eine Uebertragung
von Christi Erlöserblut in unser Blut, kann es heilen, kann den für
geistiges Leben, für wahrhaft religiöse Betätigung trägen und matten
Menschen wieder aufpeitschen, denn „Heldenblut verleiht Heldenmut"!

Darum die Schlußmahnung des Predigers, sich oft und aufrichtig mit
dem Blute unseres Heilandes zu stärken in der hl. Kommunion, um
gekräftigt und gewappnet zu sein für die großen und schweren Aufgaben
der Zukunft. P. N. Wr.
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U. 2. grau in ben Siebern bet $ftiimefänger
Oas 12.—14. gaftrftunbert roar bie 3e4 ^er fogen. ©tinnefänger, bie

im 13. gaftrftunbert ttjrc ftöcftfte ©litte, iftre fcE^önfte föunft geigten. ©s
roaren biee urfprürtglidEj bem rtieberen Oienft= urtb Seftensabel, fpäter aucft
ben biirgerlicften Ereifert entftammenbe, meftr ober roeniger gottbegnabete,
kunftbegeifterte urtb gugleicft aud) fangeskunbige Oicftter, bie ii)ren ©amen
baoon erhielten, baft fie oor allem bie grauenminne, bie grauenliebe, ben
grauenbieriftj in iftren Siebern, fei ee aus bem Stegreif, fei es nacft müfte=
uoller ©eiftesarbeit befangen. SBoftI roiberftreben nieftt roenige iftrer Sie*
ber unfern cftriftlicften ©nfcftauungen unb Sitten unb man ftört barttm aucft
oft ben ©tinnefang als unfittlid) oerroerfen; benn bas poetifcfte ©uftlen
um bie ©unft einer grau, befonbers roenn fie oerfteiratet ift, roiberfpricftt
ber cftriftlicft=fittlicften gorberttng. Saiger fagt ftierüber in feiner gllu=
ftrierteen ©efcfticftte ber beutfd)en Siteratur", ©anb I: „Oft freilief) artet
bas Seftnen bes ©eliebten in Sentimentalität, bas Sob ber Same in
Ueberfcftroenglicftkeit aus, unb nieftt immer bleibt ber Sänger in feinen
SBünfcften unb ©erlangen innerhalb ber non ©atur unb Sitte gegogenen
Scftranken." Aber troftbem bietet ber ©tinnefang „fo oiel 3üge teinften
unb roaftrften Smpfinbens unb güftlens, baft roir iftn fefton um berent=
roillen nieftt fo im Allgemeinen oerurteilen können."

Ueberbies ift ber grauenbienft unb bie grauenliebe nieftt bas eingige
Oftema ber ©tinnefänger.

Sie fingen oon Seng unb Siebe, oon fel'ger, golb'ner gett", aber aud)
,,©on greifteit, ©lännerroiirbe, oon Oreu unb Heiligkeit.
Sie fingen oon allem Stiften, roas ©tenfeftenbruft bureftbebt;
Sie fingen oon allem Höften, roas ©tenfeftenfterg erftebt",

fagt Uftlanb in feiner ©allabe „Oes Sängers glucft". Oarum burften aucft
folefte Sänger nieftt feftlen beim ^rönungsmaftle eines frommen Äaifers,
roie es ©ubolf oon Habsburg roar. Siefen neugekrönten ^aifer läftt
Scftiller in feiner ©allabe „Oer ©raf oon Habsburg" ausrufen:

„Oocft ben Sänger oermift ici), ben ©ringer ber Suft,
Oer mit fiiftem Jïlang mir beroege bie ©ruft
llnb mit göttlicft erftabenen Seftren."

Oarum toürbe es uns rottnbern, roenn nieftt aud) bie ©tinnefänger
ber erftabenften grau, bie bie SBelt je getragen, iftren Oribut gegollt ftätten,
roie es bie übrigen ^iinftler mit ißinfel unb ©teiftel getan, ©s roäre kaum
glaublicft, baft nieftt aucft bie ^iinfiler bes SBortes, ber Saute unb ber Harfe
iftre Sieber gefungen ftätten „ber grau aller grauen, bie bas gange ©e=

fcftlecftt ber grauen erftob unb iftrn feinen fegensrekften ©influft auf bie
gamilie unb bas gefellfcftaftlicfte Seben gefieftert ftat". llnb roirklieft, gaftl=
reieft finb bie Sieber, HDmnen unb Sequengen, in roelcften bie geiftlicften
unb roeltlicften, bie ritterlicften unb bürgerlid)en ©tinnefänger bes ©tittel=
alters ©tariens Sob gefungen ftaben. Selbft manefte Sänger, bie mitten
im Strom einer leichtfertigen ©itterroelt lebten unb oft unbefcftreiblicft
entroürbigenbe Sieber erbieftteten, konnten ©taria nid)t oergeffen, bie
„aller grauen 31er anb. 3?ron".

Oie ©ereftrung, roelcfte gerabe bas ©ittertum ber grau entgegen^
braeftte roar geabelt bureft bie ©eligion, roar enge oerbunben mit bem
Oienft ©tariens. gn ©taria roar bas gbeal fteftrfter SSeiblicftkeit gefunben;
ber ritterliche ©ftrift fd)aute es in ber ©ottesmutter:
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u. L. Frau in den Liedern der Minnesänger
Das 12.—14. Jahrhundert war die Zeit der sogen. Minnesänger, die

im 13. Jahrhundert ihre höchste Blüte, ihre schönste Kunst zeigten. Es
waren dies ursprünglich dem niederen Dienst- und Lehensadel, später auch
den bürgerlichen Kreisen entstammende, mehr oder weniger gottbegnadete,
kunstbegeisterte und zugleich auch sangeskundige Dichter, die ihren Namen
davon erhielten, daß sie vor allem die Frauenminne, die Frauenliebe, den
Frauendienst., in ihren Liedern, sei es aus dem Stegreif, sei es nach mühevoller

Geistesarbeit besangen. Wohl widerstreben nicht wenige ihrer Lieder

unsern christlichen Anschauungen und Sitten und man hört darum auch
oft den Minnesang als unsittlich verwerfen' denn das poetische Buhlen
um die Gunst einer Frau, besonders wenn sie verheiratet ist, widerspricht
der christlich-sittlichen Forderung. Salzer sagt hierüber in seiner Illu-
strierteen Geschichte der deutschen Literatur", Band I: „Oft freilich artet
das Sehnen des Geliebten in Sentimentalität, das Lob der Dame in
Ueberschwenglichkeit aus, und nicht immer bleibt der Sänger in seinen
Wünschen und Verlangen innerhalb der von Natur und Sitte gezogenen
Schranken." Aber trotzdem bietet der Minnesang „so viel Züge reinsten
und wahrsten Empfindens und Fühlens, daß wir ihn schon um derentwillen

nicht so im Allgemeinen verurteilen können."
Ueberdies ist der Frauendienst und die Frauenliebe nicht das einzige

Thema der Minnesänger.
Sie singen von Lenz und Liebe, von sel'ger, gold'ner Zeit", aber auch
„Von Freiheit, Männerwürde, von Treu und Heiligkeit.
Sie singen von allem Süßen, was Menschenbrust durchbebt!
Sie singen von allem Hohen, was Menschenherz erhebt",

sagt Uhland in seiner Ballade „Des Sängers Fluch". Darum durften auch
solche Sänger nicht fehlen beim Krönungsmahle eines frommen Kaisers,
wie es Rudolf von Habsburg war. Diesen neugekrönten Kaiser läßt
Schiller in seiner Ballade „Der Gras von Habsburg" ausrufen:

„Doch den Sänger vermiß ich, den Bringer der Lust,
Der mit süßem Klang mir bewege die Brust
Und mit göttlich erhabenen Lehren."

Darum würde es uns wundern, wenn nicht auch die Minnesänger
der erhabensten Frau, die die Welt je getragen, ihren Tribut gezollt hätten,
wie es die übrigen Künstler mit Pinsel und Meißel getan. Es wäre kaum
glaublich, daß nicht auch die Künstler des Wortes, der Laute und der Harfe
ihre Lieder gesungen hätten „der Frau aller Frauen, die das ganze
Geschlecht der Frauen erhob und ihm seinen segensreichen Einfluß auf die
Familie und das gesellschaftliche Leben gesichert hat". Und wirklich, zahlreich

sind die Lieder, Hymnen und Sequenzen, in welchen die geistlichen
und weltlichen, die ritterlichen und bürgerlichen Minnesänger des Mittelalters

Mariens Lob gesungen haben. Selbst manche Sänger, die mitten
im Strom einer leichtfertigen Ritterwelt lebten und oft unbeschreiblich
entwürdigende Lieder erdichteten, konnten Maria nicht vergessen, die
„aller Frauen Zier und Krön".

Die Verehrung, welche gerade das Rittertum der Frau entgegenbrachte

war geadelt durch die Religion, war enge verbunden mit dem
Dienst Mariens. In Maria war das Ideal hehrster Weiblichkeit gesunden'!
der ritterliche Christ schaute es in der Gottesmutter:
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Erzbischof Eftimios von Zahle mit den Patres von Mariastein

„Slun prüft, roie rein Jungfrauen finb:
©ott felber roar ber Jungfrau Äinb." (Marginal.)

Der ritterliche SJtinnefänger erhob „bie rounberfame grau, bie ben
gebar, ber fie erfchuf, bie ben auf ihren 9Irmen trug, ber ihr 93ater roar
unb ihr 3tinb", gur hehren „£)immelskaiferin", gur „©ngelkaiferin", gur
„93ogtin über aller Sngel Schar", ber „Sugenb aller grauen unb SJtaibe

Äaiferin", gur „Äaiferin aller Kreatur", gur „roahren grau ^aiferin ber
Seelen." SJtan erficht aus all' ben Sitein, bie hier ber ©ottesmutter ge=

geben roerben, bie im Mittelalter herrfchenbe enge Serbinbung non §>im=
mel unb Srbe, bie in ber Uebertragung ber höchften irbifdjen ©hren unb
2Iusgeid)nungen auf bie ©ottesmutter gum Slusbruch kommt.

SJtaria follte bie Urfache fein, um berentroegen ber irbifdjen grau bie
hödjfte Sichtung unb ©ijee begeigt roerbe. „Um iDtariens garten, reinen
Sebens roillen, follte man alle grauen ehren." Unb ein anberer Sicfjter
fingt: „üiun höret unb merket rooljl,

SBarum man grauen ehren foil!
2Bir roaren eroiglidj tot,
Uns brachte eine Jungfrau aus aller Slot,
Sie uns ben $>eilanb gebar."

15

„Nun prüft, wie rein Jungfrauen sind!
Gott selber war der Jungfrau Kind/' fParzival.f

Der ritterliche Minnesänger erhob „die wundersame Frau, die den
gebar, der sie erschuf, die den auf ihren Armen trug, der ihr Vater war
und ihr Kind", zur hehren „Himmelskaiserin", zur „Engelkaiserin", zur
„Vogtin über aller Engel Schar", der „Tugend aller Frauen und Maide
Kaiserin", zur „Kaiserin aller Kreatur", zur „wahren Frau Kaiserin der
Seelen." Man ersieht aus all' den Titeln, die hier der Gottesmutter
gegeben werden, die im Mittelalter herrschende enge Verbindung von Himmel

und Erde, die in der Uebertragung der höchsten irdischen Ehren und
Auszeichnungen aus die Gottesmutter zum Ausdruck kommt.

Maria sollte die Ursache sein, um derentwegen der irdischen Frau die
höchste Achtung und Ehre bezeigt werde. „Um Mariens zarten, reinen
Lebens willen, sollte man alle Frauen ehren." Und ein anderer Dichter
singt! „Nun höret und merket wohl,

Warum man Frauen ehren soll!
Wir waren ewiglich tot,
Uns brachte eine Jungfrau aus aller Not,
Die uns den Heiland gebar."
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Es konnte beim ritterlichen SJtinnefänger nicht anbers fein. 2ßar it)m
bod) bei Erteilung bes 3îitterfct)Iages im Gd)roertfprud) gefagt roorben:

„3u (Bottes unb SJtariens Etjr'
Empfange bies unb keines met)r!"

Sarum mufjte bet (Bebanke an 2Raria, bie „©ottesbraut", bie „grau
aller greuben" immer einer ber t)öct)ften ©ebanken eines jeben eblen
Slitters fein; ihr, ber Königin unb Mtiferin, „oor roeld)et ber ©lang aller
Planeten fctjroinbet", muftte feine oolle Segeifterung gelten; it»r muftte
fein Sieb gelten; ihr mufjte fein Gcbroert bienen, roenn es galt, ihre Ehre
gu oerteibigen; kein Slann oon Slbel burfte bann oerfagen. SBenn alle
Segeifterung für eine neue Mreugfabrt nach bem ©rabe bes Sgerrn erkab
tet, meurt ber Gänger alle ©rünbe erfdjöpft bat, roenn er kein SBort mebr
gu finben fdjeint, ben alten kübnen Opfermut roieber in ben ritterlichen
bergen roacbgurufen, ba greift er gum letgten, gum entfcbeibenben, gum
begeifternben ©runb:

Go lafjt bas ©rab unb S^reug in Stube liegen!
Sie Reiben baben bis gur Siebe fid) oerftiegen,
Sie ©ottesmutter fét nicht reine SJtagb.
2Bem bies Seib nicht gu bergen gebt,
SBas 2Beb roobin bat ben oerroebt!"

Sie mittelalterliche 9Jtarienbid)tung gleicht einem Stofenftraud), ber in
immer neuer gülle Stnofpen fpriejjen läßt. (gortf. folgt.)

#
©cBet für foetö SBaterlanb

2lIImäd)tiger ©ott! Su baft uns ein fo herrliches S3aterlanb gegeben
unb es bisher immerfort behütet; gib ihm auch roeiterbin beinen Gegen!
Gegne unfere geiftlidjen unb roeltlidjen 23ebörben, unfere Gdjulen unb
unfere 2Irmee; fegne bie Sanbroirtfcbaft, bas £>anbroerk, bie gnbuftrie,
ben Sganbel unb Serkebr. Safj uns oîjne Unterbrucb ben roabren grieben
geniejjen, ber ohne bid) nicht befteben kann. Surcb bie Eintracht aller
23ürget erhalte bie Heimat frei unb ftark; hilf uns, ©lück unb 2ßol)Iftanb
förbern! Su unfer Sperr unb treuer ©ott, befreie bie Heimat oon allem
Hebel unb behüte fie oor jeber ©efabr! 2Bir bitten bid) barum burd)
Ebriftus, beinen Gobn, unferen Erlöfer, ber feine irbifdge £>eimat fo febr
liebte, bafj er in 93orausfid)t ber ihr brobenben Prüfungen Sränen oergojj.

£eilige Jungfrau unb ©ottesmutter iDtaria, ber unfere 23orfabren
auf ben £>öben unb in ben Sälern fo manches Heiligtum erbaut haben!
3br ^eiligen Engel ©ottes, bie ihr über Gtabt unb Sanb ber £eimat
fdjü^enb roadjt! gbr heiligen SJtänner unb grauen, ^ie ihr aus bem S3olk
unferer £>eimat b^norgegangen feib ober innerhalb ber ©emarkungen
unferer £>eimat eud) geheiligt habt! gnsbefonbere bu, feiiger 23ruber
Maus, ber bu unferem 93aterlanb fo oorbilblid) gebient baft! gbr
ligen alle, betet für uns unb mit uns! Gtebet uns burd) euere gürbitte
bei, bamit mir burd) ein roabrbaft d)riftlid)es Seben unb burd) unroanbeb
bare Sreue bem 93aterlanb allgeit Gdgut} unb SBebr feien! Slmen.

ißon 23ifd)iOf Seffon.
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Es konnte beim ritterlichen Minnesänger nicht anders sein. War ihm
doch bei Erteilung des Ritterschlages im Schwertspruch gesagt worden'

„Zu Gottes und Mariens Ehr'
Empfange dies und keines mehr!"

Darum mußte der Gedanke an Maria, die „Gottesbraut", die „Frau
aller Freuden" immer einer der höchsten Gedanken eines jeden edlen
Ritters sein; ihr, der Königin und Kaiserin, „vor welcher der Glanz aller
Planeten schwindet", mußte seine volle Begeisterung gelten; ihr mußte
sein Lied gelten; ihr mußte sein Schwert dienen, wenn es galt, ihre Ehre
zu verteidigen; kein Mann von Adel durfte dann versagen. Wenn alle
Begeisterung für eine neue Kreuzfahrt nach dem Grabe des Herrn erkaltet,

wenn der Sänger alle Gründe erschöpft hat, wenn er kein Wort mehr
zu finden scheint, den alten kühnen Opfermut wieder in den ritterlichen
Herzen wachzurufen, da greift er zum letzten, zum entscheidenden, zum
begeisternden Grund:

So laßt das Grab und Kreuz in Ruhe liegen!
Die Heiden haben bis zur Rede sich verstiegen,
Die Gottesmutter sm nicht reine Magd.
Wem dies Leid nicht zu Herzen geht,
Was Weh wohin hat den verweht!"

Die mittelalterliche Mariendichtung gleicht einem Rosenstrauch, der in
immer neuer Fülle Knospen sprießen läßt. (Forts, folgt.)

N

Gebet für das Vaterland
Allmächtiger Gott! Du hast uns ein so herrliches Vaterland gegeben

und es bisher immerfort behütet; gib ihm auch weiterhin deinen Segen!
Segne unsere geistlichen und weltlichen Behörden, unsere Schulen und
unsere Armee; segne die Landwirtschaft, das Handwerk, die Industrie,
den Handel und Verkehr. Laß uns ohne Unterbruch den wahren Frieden
genießen, der ohne dich nicht bestehen kann. Durch die Eintracht aller
Bürger erhalte die Heimat frei und stark; hilf uns, Glück und Wohlstand
fördern! Du unser Herr und treuer Gott, befreie die Heimat von allem
Uebel und behüte sie vor jeder Gefahr! Wir bitten dich darum durch
Christus, deinen Sohn, unseren Erlöser, der seine irdische Heimat so sehr
liebte, daß er in Voraussicht der ihr drohenden Prüfungen Tränen vergoß.

Heilige Jungfrau und Gottesmutter Maria, der unsere Vorfahren
auf den Höhen und in den Tälern so manches Heiligtum erbaut haben!
Ihr Heiligen Engel Gottes, die ihr über Stadt und Land der Heimat
schützend wacht! Ihr heiligen Männer und Frauen, die ihr aus dem Volk
unserer Heimat hervorgegangen seid oder innerhalb der Gemarkungen
unserer Heimat euch geheiligt habt! Insbesondere du, seliger Bruder
Klaus, der du unserem Vaterland so vorbildlich gedient hast! Ihr
Heiligen alle, betet für uns und mit uns! Stehet uns durch euere Fürbitte
bei, damit wir durch ein wahrhaft christliches Leben und durch unwandelbare

Treue dem Vaterland allzeit Schutz und Wehr seien! Amen.
Von Bischof Besson.
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